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Die drohende Jnflation.
Von Dr. Heimuth Franke- Berlin.

Wie jetzt feſtſteht, beabſichtigt das Reich, 400
Millionen Mark Reichsſchatzwechſel, alſo völlig
unfundierte Wechſel, von der Reichsbank diskontieren zu

mit den Deutſchnationalen und mit den Sozialdemokraten rungsvorlage geſtr ichen wurde. laſen

53 N 5fi 9 r 3 F F3 2 24 3 war J D in W 15 3 70 S j f fo J 3über das Kompromißgeſetz zur Fürſtenaßfindung haben prak- Dieſes Entgegenkommen gegenüber der Sozialdemokratie Wie war es damals? Was fagte Schiffer im Januar
tiſch nur dazu geführt, daß die Regierung, wenn man im
Rechtsausſchuß oder im Plenum nicht mehr formal, ſon
dern endgültig abſtimmen würde, für das Geſetz nur die
Stimmen der Deutſchen Volkspartei, des Zentrums und der
Demokraten haben würde. Die Bayeriſche Volkspartei und
die Wirtſchaftliche Vereinigung haben ſich geſtern von den

wurde von der Deutſchen Volkspartei, vom Zentrum und
von den Demokraten durchgeführt, obwohl noch vor der
Abſtimmung der ſozialdemokraliſche Abgeordnete Dr. Ro-

ſozialdemokratiſchen Antrages die „Politiſche Ausbalanzie-
rung“ noch nicht erreicht ſei und die Sozialdemokralen

1919 im Reichstag? „Das Reich hat kein Geld und bedarf

(ſenfeld ausdrücklich erklärte, daß mit der Annahme des

deſſen dringend. Die Reichsbank darf Noken nur ausgeben
eckung von Gold und Wechſeln. Wir haben einen

Ausweg. Das Reich iſt eine juriſtiſche Perſon wie andere
ellt Wechſel aus (Reichsſchatzwechſel genannt) und dis-

10 J Hor ma 2 7 5D 2Regierungsparteien getrennt. Unter dieſen Umſtänden ſind ſich weitere Forderungen vorbehalten müßten. er e der Reipant ar d Ge
die Ausſichten für das Kompromißgeſetz weſentlich ſchlech Der Rechtsausſchuß ging nah dieſem Siege der Sozial gurteſtunde der erſten Jnfla tion 9
ter geworden. Die Deutſchnationale Fraktion wird ab demokraten zur Veranng der Paragraphen geh rer Kein wehrte ſich vergeblich. Er mußte Reichsſchatz
warten, wie ſich die weiteren Verhandlungen im Rechtsaus je beſtimmen was un der Streltmaſſe dem Lande an e chfel zum Diskont nehmen und dafür Reichsbanknoten
ſchuß, die noch heute und Sonnabend in Anſpruch nehmen. Schlöſſern Muſeen uſw. vorweg ohne Entſchädi zung zuzu geben Das klappte wunderbar und war ſehr einfach
geſtalten werden. Dann wird die Entſcheidung getroffen eifen iſt, und was aus dem Privatvermögen gegen Ent Die neuen Politiker fanden Geſchmack daran, das Reich
werden müſſen, die nach Anſicht der Sozialdemokraten und ſchädigung abgetreten werden muß. Die Deutſchna ionalen ſchwamm in Papiergeld und jeder der vielen Miniſter auch.
der meiſten Parlamentarier der Mitte nur noch darin
beſtehen kann, ob ſich unter dem Druck der geſamten inner- beantragten die Streichung des Paragraph 9, der die ent- Man brauchte nur Reichsſchatzwechſel zur Reichsbank zu

m e r aragraOuwidr c ſchädigungsloſe Enteignung von Schlöſſern und Theatern ſchicken und Reichsbanknoten kanen wieder. So wurde durckpolitiſchen Lage doch eine Zweidrittelmehrheit im Plenum c auf 9 z rS e J ſvorſieht. Dieſer Antrag wurde gegen die Deutſchna ionalen ſchlechte Finanzwirtſchaft und durch den ſinkenden Kreditfür das Geſetz findet oder die Regierung bei Ablehnung des und die Völkiſchen abgelehnt. Soz'aldemokratiſche Ab e durch den enden KrediGeſetzes zerücktritt. n t. Soz al demokratiſche Ab des Reiches auch der Kredit der Reichsbank, des Hortes
Der Rücktritt der Regierung

iſt nach Anſicht der Sozialdemokraten, des Zentrums und
der Demokraten gleichbedeutend mit Neuwahlen. Man

änderungsanträge, die die entſchädigungsloſe Enteignung
weſentlich ausdehnen wollten, wurden bei Stimmenthaltung
der Kommuniſten gleichfalls abgelehnt. Sch i ßlich wurde

ſjder Paragraph 9 mit den Stimmen der Regierungspar-

der Währung, mit untergraben.
M T 4 h a I t MWird es ſich heute ander s geſtalten Wiedet

will das Reich Reichsſchatzwechfel ausſtellen. Die mag frei-
vermutet zwar, daß der Reichspräſident zunächſt eine Auf teien gegen die Stimmen der Kommuniſten bei Stimm- willig nehmen, wer will. Aber wiederum ſoll einer ge
löſung des Reichstages zu vermeiden verſuchen wird, daß enthaltung der Sozia demokraten und der Deutſchnationalen z wungenn werden, ſie zu nehmen die Reichabank. Mit
aber eine Regierungsbildung in dieſem Reichstage aus- angenom men. Die Deutſchnationalen blieben alſo bei vieler Mühe iſt in das neue Bankgeſetz die Beſtimmung
geſchloſſen ſein würde, weil ſich das Zentrum jeder ihrem Prinzip der Stimmenthaltung, obwohl die Regie aufgenommen, daß die Noten der Reichsbank durch Gold
Teilnahme an einem Kabinett entziehen würde. Man
h ſogar davon, daß das Zentrum nach einer Ablehnung

es Geſetzes ünd nach einem Rücktritt des Kasinetts Marx
in einer Erklärung den Reichspräſidenten auffordern wird,
den Reichstag aufzulöſen und Neuwahlen anzuſetzen. Dieſe
Gerüchte werden gefliſſentlich im Reichstag verbreitet, weil
man damit ein Entgegenkommen der Deutſchen Volkspartei,
der Bayeriſchen Volkspartei und ſchließlich auch der Deutſch-
nationalen bei weiteren Kompromißverhandlungen mit der
Sozialdemokratie erreichen zu können glaubt.

rungsparteien den Sozialdemokraten ſehr weit entgegenge-
kommen ſind.

Zerfall der Regierungskoalition.
Wie der „Lokalanzeiger“ erfährt, hak ſich die Situation

in der Fürſtenabfindungsfrage im Laufe des geſtrigen
Abends weſentlich verſchärft. Jn den Beſprechungen
zwiſchen den Fraktionsvertretern der Regierungskoalition
einerſeits und dem Sozialdemokraten andererſeits haben die
Sozialdemokraten entſprechend ihrer Ankündigung des Ab-

und gute Wechſel (d. h. Warenwechſel, auf denen zwei

rocher de
ſichere Perſonen haften), gedeckt ſein müſſen. Als ein

bronze wurde dies zur Sicherung der neuen
Währung ſtavilifiert und nun ſoll ein Fehen Pabier harauzs
werden. Denn ſogar dies neue Bankgeſes ſoll geändert
werden, damit die Reichsbank wieder Noten gegen Reichs-
ſchatzwechſel geben kann.

Jch warne die Regierung! Jch
Parteien, dieſer Geſetzesänderung

nationalen
en und ſo erneutr n nuszuftinmen

warne Die

3 r 5 F53 5 Jnflatig un ri 3 ins M if 21 bringen n rn z JDemgegenüber wird die Lage bei den Rechtsparteien geordneten Dr. Roſenfeld erklärt, daß für ſie als un- Jnflationsunruhe ins Volk zu bringen und erneut jeden

J z T. L 2 din x 4 Ditſt re n Sparſinr t rar enw e ſe nt lich ruhiger betrachtet. Man ſieht, ſelbſt wenn re r STem t werven J W J an zu unktergrade der mr r noc as Zugeſtändnis gemach erden müſſe, daß die 400 Millionen Mark ſind kein Tropfen. 00 Millionendas Kompromißgeſetz durch Ablehnung der Dentſchnatio an non das graden el e ruke ich e zwiſchen ein Mark ſt Ah e o tterenen4 bereits abgeſchloſſenen Vergleiche zwiſchen ein- Mark ſind etwa der 15. Teil des Notenumlaufs. Sindnalen und der Sozialdemokraten ſcheitern ſollte, noch keines zelnen Länderregierungen und ihren früheren Fürſten dieſe begeben, hat alſo die Reichsbank edenſoviel neue Noten
wegs die Notwendigkeit einer Reichstagsauflöſung oder eines
Nücktritts des Kabinetts, zumal das Kabinett ſich erſt in
alterletzter Zeit für das Kompromißgeſetz zur Fürſtenab-
findung eingeſetzt hat und auch jetzt das Geſetz keineswegs

häuſern auch auf einſeitigen Antrag der Landesregierung
wieder aufgerollt werden können, während der Kom
promiß für einen ſolchen Schritt den beiderſeitigen Antrag
der Regierung und des Fürſtenhauſes zur Vorausſetzung
machte. Das Zentrum und die Demokraten haben zu dieſer

ausgezgeren und da ür wertloſe Wechſeſorderungen geren das
Reich erhalten, ſo iſt unſere Währung um etwa
7 Prozent entwertet.

Und dann? Ja dann iſt das Geld gleich wieder zu Endee h

im Rechtsausſchuß verteidigt, dieſe Arbeit vielmehr den Forderung der Sozialdemokraten noch nicht abſchließend und die Marxin algrenze wird auf 800 Millionen Mark
Regierungsparteien überläßt. Vor Sonnabend wird ſich die Stellung genommen, aber in der Volkspartei, die geſtern erhöht. Und ſo geht es weiter bergab.
Entwicklung nicht überſehen laſſen.

Vergebliche Konzeſſionen an

abend eine ausgedehnte Sitzung abhielt, iſt man der An
ſicht, daß dieſe neue Forderung für die Frak-
tion nicht tragbar iſt.

und „Nein“ allen
rfe zuſtimmt

„Nein“ rufe ich der Regierung zu
nationalen Politikern. Wer dieſen Geſezentwu
verſündigt ſich am ganzen Volke.

Die von der Reichsregierung im Reichsrat verlangte Ver Aber was tun? Das Reich braucht Geld. Wer ſagt
die Sozialdemokratie. längerung des Sperrgeſetzes wird als Beweis dafür ange das? Nur die Erfüllungspolitiker! Ruft es doch endlich

Jn der geſtrigen Sitzung des Rechtsausſchuſſes des Reichs
tages haben die Deutſche Volkspartei, das Zentrum und die
Demokraten, die Folgerungen ous den Kompromißver-
handlungen mit der Sozialdemokratie, die am Mittwoch
abend ſtattfanden, gezogen und einen der wichtigſten Punkte
dieſes Kompromißgeſetzes

zugunſten eines ſozialdemokratiſchen Antrages preis
gegeben.

Der Umfall der Regierungsparteien zugunſten
der Sozialdemokraten vollzog ſich bei Paragraph 8 des Kom-promißgeſetzes, der beſtimmt, daß Zivilliſten, Kronfidei- das S ickſal des Re iernn Sentwurfes ur Fürſtenabfin- v 7 7 e e
kommißrenten, Krondotationsrenten Und ähnliche Renten, dun horſeeg wäve zur Die Beichsregierung gegen die
ſoweit ſie von dem Lande dem Fürſtenhauſe oder ein- g nor
zelnen Mitgliedern zu Repräſentationszwecken gegeben ſind,
entſchädigungslos fortfallen. Jm übrigen ſollen ſie
als Privateigentum des Fürſtenhaufſes gelten, ſoweit
ſie nicht aus Vermögensſtücken ſtammen, die nach der Feſt-
ſtellung des Reichsſondergerichts Privateigenkum des Fürſten-
hauſes ſind. Für dieſe Rente ſoll eine einmalige Ab-
findung gezahlt werden. Die Sozialdemokraten bean-
tragten folgende Faſſung:

„Zivilliſten, Kronfideikommißrenten, Krondotationsrenten
und ähnliche Renten fallen entſchädigungslos fort.“

Jn der Debatte, in der die Deutſchnationalen mehrfach
gegen Vertreter der preußiſchen Regierung Stellung nahmen,
erklärte der Abgeordnete Dr. Wunderlich (D. V.), daß er
aus politiſchen Gründen der ſozialdemokratiſchen Forderung
zuſtimme, vorbehaltlich der Zuſtimmung ſeiner Fraktion

Der Vertreter des Zentrums, Abgeordneter Schulte,
erklärte ohne weiteres die Zuſtimmung ſeiner Fraktion zu
dieſem ſozialdemokratiſchen Antrag und behauptete plötzlich,
daß das Zentrum ſchon immer für die entſchädigungsloſe
Enteignung der Renten geweſen ſei. Von den Regierungs-
parteien opponierte nur die Bayeriſche Volkspartei, die einen
eigenen Antrag durch den Abgeordneten Dr. Schläger ein-
bringen ließ. Die Demokraten unterſtützten natürlich den
ſozialdemokratiſchen Antrag bei der Abſtimmung, und dieſer
Antrag wurde

mit 16 gegen 9 Stimmen angenommen.
Dagegen ſtimmten die Deutſchnationalen, die Bahyeriſche

ſehen, daß man auch im Kabinett mit der Erledigung des
Abfindungsgeſetzes vor den Sommerferien nicht mehr
rechnet.

Verlängerung des Sperrgeſetzes.
Der Reichsrat nahm in ſeiner Sitzung am Donnerstag die

Verlängerung des Geſetzes über die Ausſetzung von Ver-
fahren (Sperrgeſetz betr. die Fürſtenabfindung) bis zu Ende
des Jahres 1926 an. Der Berichterſtatter der Ansſchüſſe

Um Dorpmüllers Beſtätigung.
Jn den geſtrigen Abendſtunden fand ein Kadinettsrat

ſtatt, bei dem u. a. erneut die Beſtätigung des neugewählren
Generaldirektors der Reichsbahngeſellſchaft Dr. Dorpmül-
ler zur Diskuſſion ſtand. Endgültige Beſchlüſſe wurden
nicht gefaßt. Die endgültige Entſcheidung ſoll aber noch
vor der nächſten Verwaltungsratsſitzung der Reichsbahn
erfolgen, die am 6. Juli ſtattfindet.

,GSSSGGGGGCEGGGGEGEGEAa&&. a.
Tauſende von Todesopfern bei

einem Dammbruch in Mexiko.
Die Stadt Leom im mexikaniſchen Staate Guanagjugto

wurde infolge eines in der Nacht ſtattgefundenen Damm-
bruches durch Hochwaſſer zweier Ströme zerſtört. Eine
zweieinhalb Meter hohe Waſſerſäule ſpülte die Häuſer,
Menſchen und Vieh fort. Die Zahl der bei der Kata-
ſtrophe umgekommenen Perſonen iſt vorläufig nicht zu er
mitteln, wird aber auf tauſende geſchätzt. Selbſt an den
höchſt gelegenen Punkten Leoms ſtehen die Bahngleiſe unter
Waſſer, ſo daß es unmöglich iſt, Lebensmittel dorthin zu
ſchaffen.

Die jetzt 60 000 Einwohner zählende Stadt wurde am

hob hervor, daß dieſes Geſetz eingebracht worden ſe, weil

den „Dawes“-Leuten zu, daß wir kein Geld haben.
Jnkonſequenz der Regierung: ſie ermäßigt die
Steuern, weil ſie untragbar hoch waren. Weshalb hat ſie
dann auch nicht den Mut zu ſagen, daß ſich dementſprechend
die Zahlungen und Ablieferungen an den Feind verringern
müſſen. Statt deſſen kommt ſie wieder auf den unheil-
vollen Gedanken, durch Schatzwechſel Geld zu ſchaffen.

Den Feinden iſt es gleich; dieſe laſſen ſich in Gold be
zahlen; aber unſer Volk wird betrogen.

Welche

Aufrollung der Aufwertungsfrage.
Der Reichstag hat in ſeiner geſtrigen Sitzung veſchloſſen,

den von der vorigen Regierung eingebrachten Entwurf eines
zweites Geſetzes über den Volksentſcheäd anf die Tages
ordnung der heutigen Sitzung zu ſetzen. Dazu erklärt die
Reichsregierung, daß ſie es für wirtſchaftlich verhängnisvoll
hält, das Aufwertungsproblem erneut aufzurollen. Bei der
gegenwärtigen parlamentariſchen Lage glaubt die Regie
rung jedoch, daß eine Verhandlung des vorliegenden Ge-
ſetzes dieſe Gefahr zurzeit erhöhen würde. Um dieſe Frage
zu vermeiden, hat die Regierung die Zurücknahme dieſes
Geſetzes beſchloſſen.

Der unnütze Völkerbund.
Waſhington, 25. Juni. Der amerikaniſche Senat be-

ſchloß, Präſident Coolidge zu ermächtigen, die dritte
Haager Konferenz für internationale Rechte einzuberufen.
Der Antrag wurde geſtellt, weil der Völkerbund als inter
nationaler Friedenskörper verſagt hat-

Schwiegervater des italieniſchen Kronprinzen?Muſſolini
Rom, 25. Juni. Hier verlautet, Kronprinz Umbert o

Volkspartei, die Wirtſchaftliche Vereinigung und die Völ 18. Juni 1888 von einer ähnlichen Kataſtrophe heim- beabſichtige ſich in nächſter Zeit mit der Tochter Muſſolinis
kiſchen. Die drei Kommuniſten enthielten ſich der Stimme. geſucht, wobei 200 Perſonen umkamen und zweitauſend zu verloben. Eine offizielle Beſtätigung ſteht noch aus,
Paragraph 8 wurde dann im Sinne des ſozialdemokratiſchen Häuſer zerſtört wurden. ie Gerüchte werden aber auch nicht dementiert.



Trotz des VorarnoGetſtes
verſtärkte Gendarmerie!

Im Reichstagsausſchuß für die beſetzten Gebiete wurde
die Frage des Erſatzes für beſchlagnahmte Wohnungen
im beſetzten Gebiete erörtert. Staatsſekretär Schmid gab
auf Grund neuerdings feſtgeſtellter Zahlen nähere An-
gaben über die Stärke der Gendarmerie bekannt. Jn dem
heute von den Franzoſen beſetzten Gebiet befinden ſich
53 Gendarmerieſtationen mit 420 Gendarmen, darunter
331 Verheiratete. Vor der Räumung der erſten Zone,
alſo im November 1925, beſtanden 52 franzöſiſche Gen-
darmerieſtationen mit 392 Gendarmen, von denen 309
verheiratet waren. Das Endergebnis weiſt alſo 28 Mann
mehr auf, als ver der Räumung der erſten Zone vorhanden
waren. Von den heute vorhandenen 53 Stationen befinde
ſich 30 in Orten, in denen keine Garniſon liegt. Für die
belgiſche Zone lauten die Zahlen folgendermaßen 8 Sta-
tionen mit 154 Gendarmen, darunter 44 Verheiratete,
gegenüber 8 Stationen mit 179 Gendarmen, von denen
52 verheiratet waren, vor der Räumung der erſten Zone.
Hierbei iſt demnach ein Rückgang von 25 Mann zu ver-

ichnen. Vier dieſer Art Stationen befinden ſich in Städzen,
ie keine Garniſon haben. Jn der engliſchen Zone ſind Gen-

darmerieſtationen nicht vorhanden.
Staatsſekreetär Schmid hob herror, daß dies natürlich

kein beſfriedigendes Bild darſtelle und teilte mit, daß die
Bemühungen des Reichskommiſſars für die beſetzten rhei-
niſchen Gebiete und der Reichsregierung darauf abzielen,
endlich Milderungen auf dieſem Gebiete zu erreichen.

Ein Vertreter des Reichsminiſteriums für die beſetzten
Gebiete gab darauf einen eingehenden Bericht über die
Frage des Erſatzes für beſchlagnahmte Wohnungen.

Ein franzöſiſcher Erfolg in Genf.
Amerikanitiſche Verſtimmung.

Genf, 25. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung des von den
militäriſchen Unterkommiſſionen der Abrüſtungskommiſſion
eingeſetzten Unterkomitees für Marinefragen ſind
we itgehende Meinungsverſchiedenheiten her-
vorgetreten. Bei der Beratung über die Vergleichsmaßſtäbe
für die Seerüſtungen wurde von engliſch- amerikaniſcher
Seite vorgeſchlagen, entſprechend den Beſchlüſſen der Waj-
hingtoner Marinekonferenz von 1922 die einzelnen Schiffs-
klaſſen mit ihrem Tonnengehalt zu vergleichen. Die fran-
zöſiſchen Delegierten erklärten jedoch, es müſſe die Geſamt-
tonnage der Flotten der einzelnen Länder untereinander
verglichen werden. Die Mehrheit des Komitees trat für
den franzöſiſchen Vorſchlag ein, der darauf mit elf gegen
ſechs Stimmen angenommen wurde. Die Vertreter Deutſch-
IDands, Englands und Awmerikas enthielten ſich der Stimme.
Bei der amerikaniſchen Delegation hat das Reſultat große
Verſtimmung ausgelöſt, da hierin nicht nur eine Ab-
lehnung der Ergebniſſe der Waſhingtoner Konferenz, ſondern
auch eine ernſte Gefährdung der geſamten Ab-
rüſtungsverhand lung gegeben wird. Es wurde ver-
ſchiedentlich darauf hingewieſen, daß eine Majoriſierung
der großen Seemächte durch die kleinen Landſtaaten für die
Kommiſſion untragbare Rejultate zeitige.

Der ſpaniſche König als Diplomat.
Paris, 25. Juni. Die Blätter weiſen darauf hin, daßdie Reiſe des ſpaniſchen Königs nicht allein der Sitzung

der Akademie der ſchönen Künſte gelte. Er werde wahr-
ſcheinlich auch eine wichtige Unterredung mit Briand haben.

ie Reiſe erhält auch dadurch eine beſondere Note, daß
der König auch nach London weiterreiſen wird. „Avenir“
glaubt, daß der König von Spanien die Unterſtützung Frank-
reichs und Englands für die ſpaniſchen Anſprüche auf einen
ſtändigen Ratsſitz erlangen will.

x

Wie dem „Journal“ gemeldet wird, hat die Staats-
r geſtern eine weitverzweigte politiſche Verſchwörung,
ie ſich gegen die ſpaniſche Monarchie richtete und durch

Liberale und Republikaner vorbereitet war, aufgedeckt. Es
wurden zahlreiche Perſonen verhaftet, darunter mehrere
Abgeordnete. Auch der frühere Kriegsminiſter Agulera
ſoll daran beteiligt ſein.

noowwewwegecaaaaaee

Die erſten Schwierigkeiten für Caillaux.
Paris, 25. Juni. Trotz der günſtigen Aufnahme der
a Regierung Briand-Caiklaux durch Preſſe und

arlament zeichnen ſich bereits die erſten Schwierigkeiten
des Kabinetts ab, die wahrſcheinlich zunächſt in den Arbeiten
des Sachverſtändigenausſchuſſes liegen. Für den Fall, daß
die Regierung die Foxſwluge des Sachverſtändigenausſchuſſes
äannimmt, entkleidet ſie ſich, wie der „Figaro“ ausführt,
ihrer eigenen Finanzpolitik. Jm anderen Falle ſetze ſie ſich
der Gefahr aus, die moraliſche Unterſtützung des Sachver-
ſtändigenausſchuſſes zu verlieren.

Noch ernſter ſieht die Lage nach dem „Quotidien“ aus,
der durchblicken läßt, daß die etwaigen Abſichten der Regie-
rung, den Achtſtundentag anzutaſten und die Gehälter ab-
zubauen, zu einem ſchweren Konflikt führen könn-
ten. Der „Quotidien“ macht gleichzeitig einige Angaben
über den Finanzplan des Sachverſtändigenkomitees. Als
Stabiliſierungskurs werde eine Notierung des Pfund Ster-
ling zwiſchen 160 und 180 Frank angenommen. Die
Regelung der ſchwebenden Schulden ſoll einem Konſortium
franzöſiſcher Großbanken überwieſen werden.

Es ſollen hierfür u. a. die deutſchen Eiſenbahnobli-
gationen in Frage kommen.

Die Bank von Frankreich ſoll ferner dem Bankkonſortium
Kredite einräumen. Das Komitee ſei ferner der Anſicht,
daß die Schwierigkeiten des Staatsſchatzamtes nur vorüber
e ſeien. Es ſolle ihm dadurch geolfen werden können,
aß das Staatsſchatzamt Wechſel auf die Großbanken bei

der Bank von Frankreich eskomptieren läßt.
Nach dem „Echo de Paris“ hat Caillaux in einer Unter-

redung mit e de angedeutet, er werde die Anregung
des Sachverſtändigenkomitees berückſichtigen. Der Bericht
werde in etwa 8 Tagen vorliegen.

Wie das „Journal“ meldet, wird nicht Nollet, ſon-
dern General Targe als Nachfolger Guillaumats zum

berbefehlshaber der Rheinarmee ernannt werden. General
arge war ſchon nach dem Demobiliſierungsplan für
ieſenn Poſten auserſehen und ſollte im Herbſt dieſes Jahres
ie Manöver der Rheinarmee leiten

Die Kämpfe in Syrien.
Sondon, 25. Juni. Wie die „Times“ aus Haifa be-richten, befindet ſich der Hauptſtützpunkt der ſhyriſchen Auf-

tändiſchen in der Damaszener Haſe, wo man zur Zeit
ifrig mit dem Ausbau von Befeſtigungsanlagen beſchäftigt
ſt. Aber auch in anderen Teilen Syriens entwickeln die

Aufſtändiſchen wieder eine lebhafte Tätigkeit. Jn Syrien
ird als Zeichen der Trauer über die große Not des

Landes das Religionsfeſt der Mohammedaner, Adha, nicht

Oentſchenverfolgung in Tirol.

Wien, 25. Juni. Auf Einladung des Andreas-Hofer-
Bundes hat geſtern abend eine große Proteſtkundgebung
egen die jetzt wieder erfolgten Deutſchenverhaftungen in
ozen ſtattgefunden. Der Vorſitzende der Verſammlung

verlas eine Zuſchrift des öſterreichiſchen Bundeskanzleramtes,
in der darauf hingewieſen wird, daß alle Jnterventionen
der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Rom, eine tunliche
Beſchleunigung des Strafverſahrens zu erwirken, erfolg-
los geblieben ſeien. Auch die deutſche Botſchaft in Rom
ſei wiederholt an die italieniſche Regierung herangetreten.
Es ſei jedoch noch nicht gelungen, irgendwelche Vergünſti-
gungen für die Verhafteten zu erlangen. Die Verſammlung
nahm eine Entſchließung an, in der der Entrüſtung über
die Verhaftungen Ausdruck gegeben und an das Gewiſſen
der ganzen Kulturwelt appelliert wird. Von der öſterreichi-
ſchen Regierung wird erwartet, daß ſie auch fernerhin nichts
zum Schutze der Verhafteten unterkaſſen wird.

Kutisker in Haft genommen.
Ervregte Szenen am Krankenbett.

Ver Kutiskerprozeß nähert ſich jetzt ſeinem Ende. Morgen
ſollen die Plädoyers ſtattfinden. Das Verfahren hatte be-
kanntlich eine Verzögerung durch eine ſchwere Erkrankung
Kutiskers erfahren, der an Lungenentzündung litt und
nicht verhandlungsfähig war. Das Gericht, das urſprüng-
lich dem Angeklagten anheimgeſtellt hatte, dem Prozeß fern-
zubleiben, iſt offenbar anderer Anſicht geworden. Wie wir
hören, hat der Vorſitzende im Einverſtändnis mit der
Staatsanwaltſchaft beſchloſſen, einen Haftbefehl zu er-
baſſen, um deſſenwillen ſich geſtern abend am Krankenbett
Kutiskers ſtürmiſche Szenen abſpielten. Der Kranke geriet
über die Nachricht, die wie ein Blitz aus heiterem Himmel
kam, in ungeheure Aufregung. Er ſchrie und wehrte ſich,
als die Polizeibeamten ihn aus dem Bett holen wöllten.
Die Angehörigen Kutiskers benachrichtigten daraufhin die
Verteidigung, die energiſch gegen die Jnhaftnahme ihres
Mandanten proteſtierten und darauf hinwieſen, daß der
Zuſtand Kutiskers nach Angabe der Aerzte noch immer ſehr
Sedenklich wäre.

Da die Charitee auf telephoniſche Anfrage erklärte, ſie
habe kein Bett frei. um den Kranken aufzunehmen, ordnete
Staatsanwalt Polzin an, daß Kutisker über Nacht von
Kriminalbeamten in ſeinem Zimmer überwacht werden ſolle,
um jeden Fluchtverſuch zu verhindern. Heute ſoll die Frage
der Ueberführung durch neuhinzugezogene Aerzte nochmals ge-
prüft werden.
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Aus Stadt und Amgebung
Vom Mithringen.

Die Kinder ſind wieder recht verwöhnt. Wenn Onkel oder
Tante über Sonntag kommen, heißt es ſofort, was haben
ſie mir mitgebracht Und das tun nicht nur kleine
Kinder, ſondern auch die größeren.

Selbſtverſtändlich wird man gern den Kindern eine kleine
Gabe mitbringen, um dadurch ſeine Aufmerkſamkeit gegen
die Gaſtgeber zu bezeugen, aber man muß doch Rückſicht
darauf nehmen, daß dieſes „Mitbringen“ nicht in Näſchereien
ausartet. Die Kinder müſſen wiſſen, daß der Beſuch nicht
ihretwegen kommt, und warten lernen, bis man an ſie
denkt. Auf jeden Fall verbiete man, daß ſie ſich ſelbſtſüchtig
vordrängen und dadurch läſtig werden.

Die Eltern mögen ſich gewiſſenhaft prüfen, ob ſie in
der Erziehung der Kinder nichts verſehen, wenn ſie dieſe
äußerliche Genußfreude womöglich noch befördern. Man
betoneihnen gegenüber das ideale Gut der Gaſtfreundſchaft.

Das Rote Kreuz für jedermann.
Es iſr das hohe Zeichen des Roten Kreuzes, daß es mit

ſeiner Hilfe und ſeiner Fürſorge für jedermann da iſt.
Es gibt keinen, den es, wenn er die Hände hilfeſuchend
nag, ihm ausſtreckt, abweiſen oder ausſchließen wird. Und
es gibt auch wohl in Deutſchland keinen, der beſonders
während der vergangenen Kriegsjahre nicht einmal vom
Roten Kreuz einen Dienſt, und ſet es nur ein Rat oder
eine Gefälligkeit, entgegengenommen hätte.

Jetzt verrichtet das Deutſche Rote Kreuz ſeine große
humanitäre Friedensarbetit für jedermann.
Es iſt da bei plötzlichen Unglücksfällen, die bei Maſſen-
aufzügen, inneren Unruhen, bei Feuersbrünſten, Eiſenbahn-
und Grubenunfällen entſtehen. Es greift mit ſeinen er-
probten Sanitätskolonnen bei Kataſtrophen ein.
Seine Schweſtern ſchaften betreuen als Kranken-
pflegerinnen, Gemeindepflegerinnen oder Fürſorgerinnen
nicht nur Kranke und Sieche, ſondern ſind helfend in den
Säuglingsheimen, Erholungshetmen, Erziehungsheimen und
Aluter2heimen zur Stelle. Alle, die ſie brauchen, finden im
Zeichen des Roten Kreuzes Hilfe und Unterſtützung. Eine
großartige ſoziale Fürſorge ſchafft mit in Mittel-
ſtands- und Altershilfe. Vor allem die Jugend will vom
Deutſchen Roten Kreuz in dieſer Zeit der Verwirrung, Ver-
trrung und Verwahrloſung behütend geführt werden. Die
Bewegung des Jugendrotkreuzes macht unter der
Mitwirkung der Lehrerſchaft zunehmende Fortſchritte. Eine
eigene Zeitſchrift „Jugendrotkreuz“ will die Jugend zu-
ſammenhalten im Geiſte ſeiner Ziele: Geſundheit und Rein-
heit der Seele und des Körpers und tätige Hilfsbereitſchaft
und gemeinſame Nutzung auch der kleinſten Kräfte.

Rieſige Zahlen laſſen ſich zum Beweiſe für die
Arbeit des Deutſchen Roten Kreuzes für jedermann auf-
reihen. Das Deutſche Rote Kreuz zählt 2102 Sanitäts-
ko.onnen, Pflegerſchaften und Samaritervereine mit rund
89 500 ausgebildeten Hilfskräften. Dieſe Sanitätskolonnen
unterbalten 9226 ſtändig beſetzte Unfallmeldeſtellen und
Rettungswachen. 7200 ausgebildete Schweſtern gehören dem
Deutſchen Roten Kreuz an; 20 000 Betten enthalten ſeine
Anſtalten der geſchloſſenen Fürſorge. Die Zahlen, die den
Umſang dieſer großen allgemeinen Wolfahrtsorgantſation
erläutern, laſſen ſich noch vermehren. Sie beweiſen immer
wieder die Bedeutung und die Beſtimmung des Roten
Kreuzes für jedermann.

Wie aber das Rote Kreuz für jedermann da iſt, wenn er
Hilf. fordert, ſo iſt das Deutſche Rote Kreuz auch immer
für jedermann da, wenn er Hilfe bringen wiel.
Das Deutſche Rote Kreuz nimmt jeden Mitarberter
an ſeiner Sache gern auf. Jn den Tauſenden von Vereinen
des Deutſchen Roten Kreuzes, die über das ganze Reich
verſtreut ſind und bis in die kleinſten Orte zu finden ſind,
iſt Arbeit genug für jedermann. Selbſt wenn dieſe Arbeit
eine ganz einfache Beſchäfttgung iſt, die aus Handgriffen
beſteht, ſo iſt ſie hier foziale Arbeit und dient dem Ganzem.

Es wird ſo viel von Volksgemeinſchaft und Wiederaufbau
geſprochen. Der erſte Beweis für den Willen zur Volks
gemeinſchaft zeigt ſich im ſozialen Handeln und die
erſte Grundlage für den Wiederaufbau iſt der ſoziale
Friede. Beide hat ſich das Deutſche Rote Kreuz auf
ſeine Fahne geſchrieben. Es arbeitet ſomit im beſten Sinne

gefeiert. für jiedermann.

jComica“ zu unterhalten.

Absurda Comiſca
der „Herr Peter Squenz“.

Am Sonnabend feiert unſer Domgymnaſtum nach
althergebrachter Sitte wieder ſein diesjähriges Sommer-
feſt in Bad Lauchſtädt. Schon ſeit einiger Zeit ſind
Schüler und Lehrer eifrig bemüht, dem Feſt ein würdiges
Gepräge zu verleihen. Sind ſie doch alle noch von dem
Geiſte des letzten Stiftungsfeſtes erfüllt und beſtrebt, daß
auch diesmal der Feier die rechte Würde nicht fehlt. Die
Schüler der Oberprima werden ein Luſtſpiel von Gry-
phius „Abſurda Comiega“ odder Herr Peter
Squenz“ zur Aufführung bringen.

Andreas Gryphius iſt wohl der einzige deutſche Dichter
des 17. Jahrhunderts, der einige Schauſpiele gedichtet hat,
die auch heute noch anſprechen. Die Komödie lehnt ſich
eng an die „Rüpelſzene“ aus dem „Sommernachtstraum“ an,
doch wird Gryphius wahrſcheinlich nur die Fabel gekannt
haben und wohl kaum das Stück Shakeſpeares.

Als „Schulmeiſter und Schreiber zu Rumpelskirchen“ ver-
anlaßt Squenz die würdigen Handwerksmeiſter dieſes ehr-
ſamen Ortes, den durchreiſenden König durch eine „Abſurda

Die Handwerker führen ein Spiel
auf, das ganz augenſcheinlich die „pritſchmeiſterlichen Waſſer-
dichter“ und Meiſterſinger verſpotten ſoll. Squenz ſelbſt
„agieret“ den Prolog und Epilog, des Königs luſtiger Rat
den Piramus, der Spulenmacher die Thisbe, der Schmied
den Mond, der Blaſebalgmacher die Wand, der Tiſchler
den Löwen, der Leineweber den Brunnen. Schon im An-
fange, als Squenz die Handwerker aufruft, tritt die klein-
ſtädtiſche Titelſucht luſtig in die Erſcheinung. Nachdem man
mit den vielen Titeln fertig geworden iſt, entwickelt Squenz
ſein Programm, nach dem ſie eine jämmerlich ſchöne Komödie
„trapieren“ wollen, in der er ſelbſt Vor- und Nachredner
ſein will, weil dazu ein tüchtiger Mann erforderlich iſt. Die
Handwerker ſtellen natürlich die luſtigſten Verdrehungen auf.
So wird z. B. Piramus zu Birnenmoſt! Das Spiel wird
dem Könige auch vorgeführt und die biederen Handwerker
prügeln ſich zwiſchendurch recht weidlich, ſo daß Squenz
befürchtet, daß ſie durch dieſe „Sauen“ um das Geldgeſchenk,
das ſie vom Könige erwarten, gebracht werden. Doch der
König iſt hochherzig und läßt ihnen für jede „Sau“, die
ſie gemacht haben, zwölf Gulden zahlen.

Hoffentlich iſt dem Domgymnaſium für ſein
ſchöner Sommertag beſchert.

Reinhaltung des Kliabetts.
Durch Polizeiverordnung iſt das Betreten des Kliabettes

und des Kliatals vom Gotthardtstor bis zum Klaufentor
bekanntlich verboten. Eben'o iſt es natürlich nicht geſtattet,
das Kliabett und das Kliatal durch Einwerfen von Steinen,
Schutt, Müll, Aſche und ähnlichem Unrat zu verunreinigen.
Es iſt auch verboten, Einrichtungen, welche die Nachprüfung,
die Unterhaltung und die Reinigung des Kliabettes er-
ſchweren, ohne Erlaubnis des Magiſtrats und der Polizei-
verwaltung anzubringen.

Leider richtet ſich die Einwohnerſchaft nach dieſen Ord-
nungsbeſtimmungen außerordentlich wenig. Jm Wege der
Notſtands arbeiten iſt jetzt eine Reinigung der
Klia durchgeführt worden, die allein 190 zweiſpänni ge
Fuhren Unrat aus dem Kliabett herausge-
ſchafft hat. Dadurch ſind etwa 3000 Mark Koſten für
die Stadt entſtanden. Ganz abgeſehen von dieſer hohen
Ausgabe, die, wenn die Einwohner ſich nach den Beſtimmungen und nach den einfachſten Geboten der Ordnung
und der Reinlöechkeit gerichtet hätten, vermieden worden
wäre, bot das Kliabett durch die rückſichtsloſe Verun-
réinigung, die es von allen Seiten erfahren hat, einen
außerordentlich traurigen Anblick. Es müßte doch aber jeder
Einwohner ſovier Stolz auf ſeine Stadt aufbringen, daß
er von ſich aus alles vermeidet, was das äußere An
ſehen ſeiner Stadt ſchädigt.

e

Feſt ein

Die Einbernfung ves Provinzial-Landtages beantragt.
Die kommuniſtiſche Fraktion des Provinz'al-Landtages
hat die ſofortige Einberufung des Provinzial-Landtages be-
antragt, um den durch das Hochwaſſer Geſchädigten
ſchleunige Hilfe bringen zu können. Es ſoll über die
Bewilligung einer größeren Summe zur Durchführung der
Notſtandsaktion für die Ueberſchwemmungsgebiete ſowie über
die Richtlinien, nach denen die Verteilung der Mittel er
folgen ſoll, Beſchluß gefaßt werden. Da in zahlreichen
Fällen augenblickliche Hilfe erforderlich iſt, wird der Provin
zialausſchuß erſucht, im Vorgriff auf die vom Landtag
zu bewilligende Summe bis zu 5 Millionen Mark aus lau-
fenden Mitteln oder Krediten, den am ſchwerſten betroffenen
Landſtreifen zur Verfügung zu ſtellen.

Ein Unglücksfall ereignete ſich geſtern nachmittag im
Sanddurchbruch. Ein Radfahrer bremſte ſcharf, als
als ihm an der ſchmalen Stelle des Durchbruches ein
Möbelwagen den Weg ſperrte, und kam bei dem naſſen
Pflaſter ins Rutſchen. Er fiel auf den Bürgerſteig und
ſchlug mit dem Kopf gegen das Abflußrohr einer Dach-
rinne. Das Rad erlitt erhebliche Beſchädigungen, ſo daß
der Verletzte zu Fuß ſeinen Heimweg antreten mußte.

Straßenſperrung wegen der Gleislegung für die Fern-
bahn. Geſtern wurde in der Weißenfelſer Straße vor der
Einmündung der Roon- und der Nulandtſtraße das zweite
Gleis für die elektriſche Fernbahn gelegt. Dadurch machte
ſich eine Sperrung der beiden Straßen für mehrere Stunden
notwendig. Der Verkehr wurde inzwiſchen durch die Leu-
naer- und Blumenthalſtraße geleitet.

Geſangvereins-Auszeichunng. Jm Schaufenſter der Firma
Otto Dobkowitz am Entenplan ſind die vom Männer-
Geſangverein Neu-Röſſen (Leung Werke) unter der
Leitung ſeines Dirigenten, Muſiklehrer Hugo Roy e, Merſe
burg, erſungenen Preiſe und Auszeichnungen ausgeſtellt,
mit denen der Verein auf dem diesjährigen Geſang-Wett-
ſtreit in Delitzſch am 20. Juni 1926 ausgezeichnet wurde.

Die Separationsintereſſenten, Acker- und Hausplanbeſitzer
hielkten geſtern abend ihre diesjährige Generalver-
ſammlung in der „Alten Poſt“ ab. Nach dem Kaſſen-
bericht und den Neuwahlen wurden allgemeine Fragen
behandelt. Der Feldſchutz ſoll wie bisher von der
Schutzpolizei ausgeübt werden. Seitens der Feldinter-
eſſenten wurde lebhafte Klage über Rechtswidrig-
keiten der Stadt Merſeburg geführt. Die Stadt
hat dem Feldkomitee gehörige Grundſtücke widerrechtlich
benu“t, wodurch dieſe ſtark in Mitleidenſchaft gezogen und
die Feldintereſſenten geſchädigt worden ſind. So iſt der
Feldſchlößchenweg der Eigentum des Feldkomitees iſt, durch
das Befahren mit ſchweren ſtädtiſchen Fuhrwerken, die
Sand aus dem Kugelfang hinter dem kleinen Exzerzierplatz
abfuhren, in einen derartigen Zuſtand gekommen, daß er
ber dem jetzigen Wetter kaum zu paſſieren iſt. Auf alte
Beſchwerden, die über derartige Vorfälle eingereicht worden
ſind, iſt ſeitens der Stadt überhaupt n r in
wortet worden. Ferner wurde auch über das Vorgehen
induſtrieller Werke gegenüber den Landwirten Einſpruch
erhoben. Es iſt faſt ſoveit gekommen, daß die Rechte des
Feldkomitees garnicht mehr beachtet werden.
Es wurde beſchloſſen. no hmals ſchärfſte Verwahrung gegen
derartige Willkür einzulegen und zu fordern, daß der



Rechtszuſtand wiederhergeſtellt oder zum mindeſten eine
jährliche Anerkennungsgebühr geleiſtet wird.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Weiterhin verhältnismäßig kühl, am Tage wolkig,
nur ſtrichweiſe leichte Regenſchauer. Für ganz Deutſch
land: Jm Oſten noch vielfach Regen, ſonſt meiſt trocken
und weiterhin ziemlich kühl.

zweckwerbang Peung,

Der Etat des Zweckverbandes genehmigt.
Jn Neu-Röſſens ſchmuckem Rathaus trat geſtern abend

gegen 28 Uhr der Verbandsausſchuß des Zweckverbandes
Leunga unter dem Vorſitz ſeines Vorſtehers, Rechtsanwalt
Cornely-Röſſen
rigen Haushaltsplans zuſammen. Jn ſeinen ein-
führenden Worten gab der Vorſteher von vornherein zu
verſtehen, daß der Etat diesmal „ein ſehr enges Röcklein“
trägt. Es beruht auf einem Kompromiſßvertrag,
der mit dem Ammoniagakwerk, dem Hauptſteuerzahler
abgeſchloſſen iſt.

Es handelte ſich nun geſtern vor allem darum, noch
11000 Mark für die Berufsſchule im Haushalt
einzuſetzen, Dieſe Summe war noch nicht angeſetzt worden,
wei? erſ ſpäter durch das Geſetz über das Gewerbe und
Handelslehrerdienſteinkommen elne Neuregelung eingetreten
iſt. Für die erforderlichen 11000 Mark mußte nun Deckung
innerhalb des Haushaltsplans gefunden werden. Es wurde
beſchloſſen, 4200 Mark aus dem Anſatz für unvorhergeſehene
Mehrausgaben und den Reſt aus dem Etat des Bauamts
zu nehmen.

Trotzdem Baumeiſter Jahn ſich gegen dieſen Vorſchlag
ausſprach und eine Reihe notwendiger Bauarbeiten in
Daſpig und Cröllwitz anführte, für die das Geld gebraucht
wird, ſprach ſich die Verſammlung nach eingehender Erörke-
rung doch für den Vorſchlag aus, verſprach aber, bei not-
wendig werdenden Bauarbeiken Mittel aus dem Reſerve-
fonds in Höhe von 85000 Mark, die aus dem Dar-
ldehen des Ammoniakwerkes ſtammen, zu bewilligen.

Jn der weiteren Ausſprache ergriff Herr Möders-
heim Röſſen das Wort zu einer eingehenden Kritik
des Haushaltsplanes, in der er verſchiedene Streichungen
verbangte. Aus ſeinen Ausführungen ging hervor, daß
folgende Summen im Haushaltsplan für die Mitglieder des
Zweckverbandes angeſetzt ſind: Röſſen 19000, Leuna
11000, Göhlitzſch 8000, Daſpig 8000 und Eröll-
witz 5000 Mark. Die Gemeinde Röſſen hatte urſprünglich
25 000 Mark angeſetzt. Bei notwendig werdenden Ueber-
ſchreitungen ſollen auch ihr Mittel aus dem Nachtragsetat
bewilligt werden.

Zweckverbandsvorſteher Cornely und Baumeiſter
Jahn ſtellten den Ausführungen des Herrn Möders-
heim gegenüber zu den einzelnen Poſitionen die Notwen-
digkeit des Anſatzes feſt. U. a. hörte man, daß der Fried-
hof in nächſter Zeit eine Erweiterung erfahren ſoll, da
jetzt nur noch 10 Liegeſtellen frei find. Von Wichtigkeit war
der Beſchluß, keine Mittel für die Erhaltung des Stein-
zeithauſes mehr zu bewilligen, dies in nächſter Zeit wegen
ſeiner Baufälligkeit einzureißen und ſpäter ein „ſtilechtes
Errichten zu laſſen.

Der Haushaltsplan wurde dann mit den in der Ausſprache
be ſchloſſenen Aenderungen angenommen.

Nach Erledigung verſchiedener Bürgſchaftsübernahmen
wurden 14 000 Mark für die Ausbeſſerung des Cröllwitzer
Straßendreiecks bewilligt.

Zum Schluß kam noch die Sparkafſen Angelegenheit zur
Frörterung, bei der der Artikel ünſeres Blattes in der Mitt-
wochsnummer eine maßgebende Rolle ſpielte. Vorſteher Cor-
nely ſprach ſich mit Nachdruck gegen die Errichtung einer
Sparkaſſe aus. Die näheren Gründe ſeiner Stellungnahme
die doch gewiß auch die Oeffentlichkeit intereſſiert hätten,
wollte er aber nur in einer geheimen Sitzung mit-

t. L r esn 10 Uhr wurde die Oeffentlichket ausgeſchloPen

c

Kus dem Gerichtsſgal,
Merſeburg, den 24. Juni.

Gegen den Tierarzt Dr. R. war ein poltzeilicher Straf-
befehl über 8 Mark ergangen, weil er mit ſeinem Kraft
wagen die Saalebrücke in Dürrenberg befahren hatte, ohne
das vorgeſchriebene Brückengeld zu entrichten. Das Ver
fahren wurde ausgeſetzt bis zur rechtskräftigen Entſcheidung
eines Verfahrens, das vor dem Kammergericht ſchwebt.

Der Kellner Otto St. aus Dürrenberg erhob Einſpruch
egen eine polizeiliche Strafverfügung über 3 Mark, die

ihm zur Laſt legte, am 20. April und 5—. Mat d. Js.
das Saale-Ufer der Saline in Dürrenberg betreten zu
haben, ohne die Betretungskarte in ſeinem Beſiz zu haben.
Das Verfahren wurde eingeſtellt.

Gegen den Landwirt Otto Sch. in Spergau war einamisrichterlicher Strafbefehl ergangen, weil er im Februar
d. Js. 1. nicht abgekochte Milch abgegeben hatte, vögleich
in ſeinem Gehöft die Maul und Klauenſeuche herrſchte
und 2. die Jauche auf Lie Straße hatte fließen laſſen.
Er wurde wegen UÜebertretung in 2 Fällen zu je 10 Mark
verurteilt.

Der Landwirt Gebhardt

f

H. ſtand unter der Anklage
im Jahre 1926, nachdem in ſeinem Gehöft Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen war, dies nicht unverzüglich
gemeldet zu haben. Nach dem Gutachten der Sachver-
ſtändigen traf den Angeklagten kein Verſchulden, er wurde
daher freigeſprochen.

Der Kupferſchmied Richard G. von hier war angezeigt
worden, im Februar d. Js. 3 junge Bäume, der Stadt
Merſeburg gehörig, weggenommen zu haben. Die Beweis-
aufnahme ergab, daß der Angeklagte die Bäumchen aus
dem ausgeholzten Reiſig genommen hatte. Die Strafe
wurde in Anbetracht des geringen Wertes auf 2 Mark

feſtgeſetzt. eDer Kaufmann Hermann St. von hier erhob Ein-
ſpruch gegen einen polizeilichen Strafbefehl, wonach er
am 13. April d. Js. auf einem nicht gekennzeichneten
Kraftfahrrad gefahren war. Der Angeklagte wurde frei-
geſprochen, da er in gutem Glauben gehandelt hatte.

Gegen den Puppentheaterbeſitzer Th. war ein poltzei-
licher Strafbefehl über 3 Mark ergangen, weil er am
28. März d. auf dem hieſigen Nulandtplatz ein
Kaſperletheater aufgeſtellt und Vorführungen gegeben hatte.
Die Polizeiſtrafe wurde beſtätigt.

Jn der Strafſache gegen den Arbeiter Karl G., der am
31. März mit ſeinem Fahrrad den Bürgerſteig in Netzſchkau
befahren haben ſollte, erfolgte Freiſprechung, da es ſich
um einen andern Angeklagten handelt, der ſich ber Feſt
tellung ſeiner Perſonalien eines falſchen Namens be
iente.
Der Naturheilkundige Ernſt B. aus Leipzig erhob Ein-

re gegen einen polizeilichen Strafbefehl, der ihm zur
aſt legte, in Lennewitz- Dürrenberg ſeit 1 Jahr vhne Appro-

bation das Naturheilverfahren ausgeübt und ſeine Praxis
Pffentlich in der Zeitung in prahleriſcher Weiſe angekündigt
zu haben. Das Gericht erkannte auf 30 Mark bezw.
Tage Haft.

Die Ehefrau Anng B. von hier hatte an 18. Dezember

zur Beratung des diesjäh-i

Armbanduhr1925 der Ehefrau Henriette M. ſeine ſilberne

entwendet. Sie wurde wegen Diebſtahls tm ſtrafſchärrendenRückfall mit 3 Monaten Gefängnis beſtraft.
Die Ehefrau Anna St. aus Burgliebenau, hatte am

7. März d. Js. der Witwe Marie H. 1 Hahn weggenommen,
Sie wurde wegen Mundraubs zu 10 Mark bezw. 2 Tagen
Haft verurteilt.

Der Schloſſer Richard L. und feine Ehefrau Martha aus
Keuſchberg ſtanden unter der Anklage, in Keuſchberg ge-
meinſchaftlich ein ihnen gepfändetes Schwein verkauft zu
haben. Das Gericht erkannte wegen Pfandentziehung be-
züglich des Ehemannes auf 20 Mark, bezüglich der Ehe
frau auf 5 Mark, an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle
für je 5 Mark 1 Tag Gefängnis tritt.

Jn der Strafſache gegen den Angeklagten Walter C. aus
Halle wegen Wilddieberei erfolgte Vertagung zwecks Ladung
eines Sachverſtändigen und weiterer Zeugen

Der Mord in der viſpeſternachk,
Richard Schreiber aus Merſeburg vor den Richtern.
Am 1. Januar dieſes Jahres wurde auf der Treppe des

Hauſes Hertelſtraße 6 in Berlin ein Mann namens Grau
mit durchfſchnittener Kehle aufgefunden. Anfangs glaubte
an es liege Selbſtmord vor. Dann nahm man an, daß der
Mann das Opfer eines Verbrechens geworden ſei.
Es dauerte jedoch nicht lange, bis der wirkliche Sachverhalt
gufgeklärt und der Täter verhaftet werden konnte. Auf
dem Raſfiermeſſer, das man am Tage vorher gefunden
hatte, ſtand der Name Schreiber eingraviert. Sofort
nach der Veröffentlichung der Tat hatten ſich Leute ge-
meldet, die bekunden konnten, daß ſie am 31. Dezember den
Schreiber auf dem Hof geſehen hätten und daß Schreiber
ein Raſiermeſſer bei ſich getragen habe. So konnte der
Verdächtige verhaftet werden.

Richard Schreiber iſt Merſeburger Kind.Zuletzt war der 24 jährige als Anſtreicher beſchäftigt. Die
Nachricht von der grauenvollen Mordtat hatte naturgemäß
in ſeiner Vaterſtadt beſonders ſtarken Widerhall gefunden.
Geſtern ſtand nun der Unglückliche vor dem Schwurgericht
des Landgerichts 3 in Berlin.

Die Anklage richtete ſich gegen ihn
wegen Mordes und verſuchten Raubes.

Schreiber wohnte zu der fraglichen Zeit im Osdach der
Heilsarmee in der Büſchingſtraße. Jn der Nacht zum 1.
Januar war er mit ſeinem Vetter von Lokal zu Lokal
gegangen und hatte eine Menge Alkohol zu ſich ge-
nommen. Jm Hofe des Hauſes, in dem der Tote ſpäter
aufgefunden wurde, war er plötzlich verſchwunden. Bald
darauf geſchah das Verbrechen. Schreiber hatte ſeſinem
Schlafkollegen nach Veröffentlichung der Tat erklärt, daß
ihm ſeine Raſiermeſſer fehle, daß er ſich dunkel an eine
Schlägerei erinnere, und ob er nicht am Ende der Täter ge-
weſen ſei. Sich der Polizei zu ſtellen fand er nicht den Mut.
Er wurde verhaftet. Angeſichts der Leiche geſtand er,

daß er Gran anfgelanert und die Abſicht gehabt hatte,
ihn zu berauben.

Dieſes Geſtänd nis hatte er aber ſpäter widerrufen
und behauptet, daß er die Tat in einem pathologiſchen
Rauſchzuſtand verübt haben müſſe. Später erklärte er,
daß er ſich an die Tat nicht erinnere, doch wenn behauptet
wird, daß er es geweſen ſei, ſo werde es wohl ſo ſein. Er
erinnere ſich nur, daß er in eine Schlägerei verwickelt ge-
weſen und dann zum Aklexanderplatz in die Wärmehalle ge
fahren ſei. Als er um 12 Uhr aufwachte, habe er bemerkt,
daß ſeine Hände mit Blut beſuldet waren.

Jn der geſtrigen Gerichtsverhandlung blieb Schreiber bei
ſeiner Erklärung. Der Kriminalkommiſſar Moritz erzählte
ausführlich, wie der Angeklagte während des Lokaltermins
alle Einzelheiten rekonſtrutert habe. Hinterher erklärte er
aber, daß ihm dies aller nur dunkel vorſchwebe. Eine
Bluttat habe er niemals, auch nicht in Gedanken, in Er-
wägung gezogen. Nach ſeiner Angabe will er bei einer be-
freundeten Familie Falk in Charlottenburg zur Silveſter-
feier geweſen ſein und dort

viel Kognak, Punſch und Vier getrunken
haben. Dann ſei er ohne Hut ind Mantel mit einem
Freunde auf die Straße gegangen, um ſich den Silveſter
trubel anzuſehen. Sie ſeien durch verſchiedene Lokale ge
kommen und hätten noch erhebliche Mengen Alkohol ge
trunken. Von 1,30 Uhr ab aber verlaſſe ihn die Beſinnung.
Er wiſſe nur noch, daß er in irgend ein beleuchtetes Fenſter
hineingeſehen habe. Die Erinnerung komme ihm erſt gegen
3 Uhr morgens wieder, als er zu Falk z urückkam, um ſich
ſeine Sachen zu holen. Daß er blutige Hände und Blut am
Aermel hatte, habe er darauf zurückgeführt, daß er wahr-
ſcheinlich in eine Neujahrsſchlägerei verwickelt geweſen ſei.
Er habe dann bis Mittag in der Wärmehalle am Alex-
anderplatz geſeſſen, nachdem er ſich für ſeine letzten 10
Pfennige Zigaretten gekauft hatte. Als er in den Zeitungen
von dem auſgefundenen Raſiermeſſer und dem Taſchenmeſſer
mit ſeinem Namen las, habe er ſich gewundert, weil er dieſe
Sachen vermißte. Ein Freund habe ihm geraten, ſich der
Polizei zu ſtellen. Damit habe er aber gezögert, bis er am
Tage darsuf verhaftet worden ſei.

Die Veweisaufnahme
drehte ſich in der Hauptſache um die Frage, ob der Ange
klagte Schreiber ſeine Schreckenstat im Zuſtande ſinnloſer
Betrunkenheit verübt habe. Ein Teil der Zeugen hatte nicht
den Eindruck, daß Schreiber beſonders ſtark betrunken ge-
weſen ſei, andere dagegen wollen an ihm ein verrſtörtes
Weſen, einen ſtieren Blick und groß aufgeriſſene Augen be
obachtet haben. Er hat auch nichts getan, um die Spuren
der Tat zu verbergen. Kriminalkommiſſar Moritz ſagte mit
Beſtimmtheit aus, daß der Angeklagte, als er an der Mord-
ſtelle der Leiche ſeines Opfers gegenübergeſtellt worden war,
aus ſich heraus in allen Einzelheiten die ganze Tat folge-
richtig geſchildert habe. Er habe ein vollkommenes Erinne-
rungsvermögen gezeigt. Auch andere Zeugen beſtätigten, daß
Schreiber aus freien Stücken ohne jeden Zwang feitens
der Polizei die Vorgänge geſchildert habe.

Das Urteil.
Nach mehr als einſtündiger Beratung wurde folgendes

Urteil verkündet:
Der Aungeklagte Richard Schreiber wird wegen vor-

ſätzlicher Tötung in Verbindung mit verſuchtem ſchweren
Raube zu einer Zuchthausſtrafe von zwölf Jah-
ren und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt. Das Gericht
hat die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten bejaht.

Aus dem KReiche,
Die Hochwaſſerkataſtrophe an der Elbe.

Wittenberge, 25. Juni. Gefahrdrohende Meldungen über
das Hochwaſſer der Elbe kommen aus Schnackendorf. Der
Schutzdeich eines 9000 Morgen großen Wieſengeländes iſt in
Gefahr, überflutet zu werden. Man hat deshalb die Tech-
niſche Nothilfe aus Stendal, Oſterburg, Seehauſen und
Wittenberge angefordert. Fieberhaft ſind die Bewohner
der m und die Hilfsmannſchaften damit beſchäftigt,
durch Sandſäcke den Deich zu erhöhen. Es ſind noch
etwa 60 Zentimeter Wuchs des Waſſers zu erwarten. Das
Waſſerbauamt Wittenberge hat in Anbetracht der aroßen

Gefahr geſtern den Hochwaſſerdienſt eingerichtekt. Die Deiche
werden Tag und Nacht begangen.

Einzelne vom Hochwaſſer umſchloſſene Gehöfte können
nur mittels Kahn die erbindung mit der Außenwelt
aufrechterhalten. Der Landbund hat eine Hilfsaktion ent-
ſandt und die bedrohten Gebiete bereiſt. 800 Stück Vieh
wurden aus der Niederung zur Höhe gebracht.

10 000 Morgen Acker in der Altmark vernichtet.
„Jn Altmark und Priegnitz gehen täglich ſchwere Ge-

witter mit wolkenbruchartigem Regengüſſen nieder und
machen die Folgen der Hochwaſſerkataſtrophe unüberſehbar.
Die Stepenitz hat die Ufer kilometerweit überſchwemmt und
gegen 10 000 Morgen Roggen-, Kartoffel- und Heuernte
vernichtet.

Bei Dargardt ertrank ein Wanverburſche in der Löcknitz,
bei Seedorf der Beſitzer Wendt.

Magdeburg, 25. Juni. Der Waſſerſtand wird nach der
Berechnung des Kulturbauamtes dieſe ganze Woche hindurch
beſtehen bleiben. Jn der Nähe der Lungenheilſtätte Vogel-
ſang iſt die Lage nach wie vor äußerſt bedenklich. Die Mag
deburger Pioniere ſind erneut zur Hilfeleiſtung herange-
zogen. Augenblicklich arbeitet ein ſtarkes Aufgebot von Ein-
wohnern der umliegenden Ortſchaften, um die Gefahr ab-
zuwenden, die dem Elbdeich an dieſer Stelle droht. Jn dem
Gebiet zwiſchen Niegripp und Heyrothsberge iſt die Lage
zurzeit noch unverändert, dagegen iſt auf der gegenüberlie-
genden Seite der Elbe eine Verſchärfung der Situation
eingetreten. Bei Loitze ſind über 1000 Morgen Acker
und Wieſen überſchwemmt. Die Straßen ſind in einer Höhe
von einem Meter überflutet. 3000 Morgen fruchtbaren
Landes ſind unter Waſſer. Die noch nicht gemähten Wieſen
ſind alle erſoffen. Da in dieſem Gebiet große Vieh-
beſtände vorhanden ſind, iſt der Schaden hier beſonders
groß. Bei Loitze ſieht man vom Winterweizen über-
haupt nichts mehr, alles iſt vom Hochwaſſer überflutet.

Das Oberpräſidium hat eine Eingabe an die Reichsregie-
rung gerichtet, eine Hilfsaktion für die Provinz Sachſen
in die Wege zu leiten. Die Eingabe wird mit den außer-
ordentlich großen Schäden begründet, die dadurch entſtanden
ſind, daß das Hochwaſſer die geſamte Ernte des Ueber-
ſchwemmungsgebietes ſo gut wie vernichtet hat.

Hochwaſſerflut im Odergebiet.
Die Schutzdämme berſten.

Frankfurt a. O., 25. Juni. Unter dem Druck einer ſtarken
Hochwaſſerwelle gas geſtern der große Oderdamm im Königs-
berger Kreiſe bei Nieder-Saathen nach und barſt in einer
Breite von hundert Metern. Die Waſſermaſſen ſtürzten
mit elementarer Gewalt in das tief gelegene Bruchgebiet.
Jn kürzeſter Zeit waren große Strecken Landes unter Waſſer
geſetzt.

Beſonders ſchwer ſind auch die Verheerungen, die das
Hochwaſſer im Warthe- und Netzebruch angerichtet hat.
Man rechnet mit dem Berſten des großen Warthedammes
bei Wietz. Zur Hilfeleiſtung ſind Pioniere aus Küſtrin
an die Gefahrſtelle beordert worden. Für die durch Hoch-
waſſer Geſchädigten im Deutſchen Oſten ſoll eine umfang-
reiche ſtaatliche Unterſtützungsaktion eingeleitet werden.

Sieben Reichswehrfoldaten
vom Blitz erſchlagen.

Vreslau, 2. 5. Juni. Jn der Nähe von Rittritz bei Neu-
ſalz a. d. O. iſt vor längerer Zeit von einer Nachrichten-
abteilung der Reichswehr eine Funkſtation eingerichtet wor-
den. Bei einem außerordentlich heftigen Gewitter ſchlug
der Blitz in die Zentrale ein, wobei ſieben Reichswehr-
ſoldaten, die ſich gerade im Aufnahmeraum befanden, ge
tötet wurden.

Mit Pferd und Wagen im Rhein ertrunken.
Emmerich, 25. Juni. Ein Tagelöhner fuhr mit ſeinem

Fuhrwerk zum Fährdamm über eine Straße, die vom Hoch-
waſſer überflutet iſt. Offenbar des Weges unkundig, kam
er von ihm ab und ſtürzte mit Wagen und Pferd in den
hochgehenden Alten Rhein. Mann und Pferd gingen ſofort
in den Fluten unter. Rettungsverſuche waren vergeblich.
Man konnte nur noch die Leichen retten.

Die Bluttat in Sackiſch aufgeklärt.
Nicht Doppelmord, ſondern Mord und Selbſtmord.

Breslau, 25. Juni. Die Obduktion der beiden Leiched
des Doppelmordes in Sackiſch hat eine ſenſationelle Wen-
dung ergeben. Mit hoher Wahrſcheinlichkeit iſt nunmehr
anzunehmen, daß es ſich nicht um einen Doppelmord, ſondern
um Mord und Selbſtmord handelt. Joſef Gebauer hat
ſich höchſt wahrſcheinlich ſelbſt erſchoſſen. Es handelt ſich
effenbar um eine im Blutrauſch begangene Tat. Ver-
mutlich hat Joſef Gebauer zunächſt die Ziegen abgeſchlachtet,
iſt dabei von der Schweſter überraſcht worden, hat ſie bis
in den Keller verfolgt und hat ihr hier die tödlichen Stiche
in den Hals beigebracht. Jm übrigen wurden auch Merk-
male „feſtgeſtellt, die auf eine anormale Veranlaguno des
jungen Menſchen hinleiten,.

Ein neuer Doppelkindermord.
„Duisburg, 25. Juni. Geſtern nachmittag wurden in

einer Buchenwaldſchonung in der Nähe der Eiſenbahnſtrecke
Duisburg-Düſſeldorf die Leichen eines 7jährigen Knaben
und eines 5jährigen Mädchens aufgefunden. Den Kindern
war die Halsſchlagader durchſtochen und an einer Hand
die Pulsader durchſchnitten worden. Als Täterin kommt
eine Frau mit ſchwarzem Bubikopf in Frage. Sie wurde
in der Nähe des Tatortes in eiligem Laufe geſehen.

Die Polizei hat in den ſpäten Abendſtunden die Perſo-nalien der ermordeten Kinder feſtgeſtellt. Es handelt ſch
um den Sohn des Formers Schäfer und die Tochter des
Hilfsmeiſters Hermann Holzleichter. Beide Familien woh ver
in einem Hauſe in Duisburg, Wannheimer-Ort. Die Kinder
waren zum Spielen in den in der Nähe gelegenen Wald
gegangen. Leute, die ſich in der Nähe der Schonung auf-
hielten, ſahen eine Frau laufen, die ihnen durch ihr ver-
ſtörtes Weſen auffiel. Sie gingen den Weg der Frau zurück
und ſahen die beiden Kinderleichen in einer Blutlache liegen,
worauf ſie die Polizei benachrichtigten.

Die Mörverin verhaftet.
Bei Redaktionsſchluß meldet unſer Funkdienſt:
Heute morgen iſt es der angeſtrengten Tätigkeit der Kri

mingalpolizer gelungen, die Mörderin der beiden Kinder zu
verhaften. Es handelt ſich um eine 19jährige unverhei-
ratete Nachbarin der betreffenden Familien. Die Beweg-
grände zu der Tat ſind noch in Dunkel gehüllt.
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Breiteſtraße 14.

Die neueröffnete Triukhalle

en
Auf unſerm Grundſtück Merſeburg, Breite-

S ſtraße 14, wird am Sonnabend, den 26. Juni
M 1926, vormittags 10 Ahr, für Rechnung deſſen
den es angeht ein größerer Poſten

Fruchtwein und Fruchtſchaumwein
h öffentlich meiſtbiekend gegen Barzahlung verkauft.

Richard Beyer Co.,Lahnſpeditionu. Möbeltransport, Wohnungetauſch

Telephon 78.

in der Weißenfelſer Straße führt

Trimkmilehaus dem Geſundheitsſtall des Gutsbeſitzers
r Müller, Neumark, in eisgekühlten

Liter- Flaſchen zum Mitnehmen oder zum
ſofortigen Genuß.

mit e e zu e r Frei
Wohnung bis ſpäteſtens

Oktober Bedingung. Größere An-
zahlung kann geleiſtet werden.

Angebote mit näheren Angaben ver-
mittelt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitun

unter I. K. J. 26.

Ausführung elektrischer
Licht- und Kraftanlagen.

Motoren
zu billig sten Preisen.

Einrichtung elektrischer Anlagen für unsereStromabnehmer auch mietweise
3, 6, 9 oder 12 Monaten Eigentaum!

Landkraftwerke
lustallationsbüro: Merseburg, Gotthardtstr. 29
Montage- Inspektor Haupt, Lauchstädt, Freyburger Str. 143 c

mee ehe

e e G

gunz öglonders preiswerte
Angebote in ullen Aöteilungen

h, IMihzg, Merſeburg
Neumarkt 18. Gotthardtſtr. 37/39
Aus Anlaß des am Montag ſtattfindenten Kinderfeſtes

Sonntag von 12-6 Uhr geöffnet.

Jeder kleine Poſten
Futter Kartoffeln
wird gekauft ev. abgeholt

Saalſtraße 2.

Gut
250 Morgen Weizen und
Z.Rübenb. ſof. z, verpacht
Gut v. 85 Morgen z u
kaufen. Jnf. d. Scheitbe
Weißenfels, Naumburg erkr 4

bolden
in be er Lage von erſter
Firma geſucht. Angebo e
erbeten unt. U. C. 8845
an Rudolf Moſſe,

a. S.
Wer ehe ech

Schönebeck?

für Einfamilienhaus

m T T

Habe herrſchaftliche
5 Zimmer Wohnung
mit Garten Benutzung.
Miete Mk. 600, An-
gebote unter F. K. 24
an die Geſchäftsſtelle d.
Zeitung erbeten.

zu kaufen geſucht. Angebote mitAngabe von Größe, Lage und Preis [auscdwonnun

erbeien unter N. T. 18 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. e 5 bis 6- Zimmer geſucht.

Biete an: komfortable
Rordſeehad Rüſterſiel i. Oldbg. dere en

allem Zubehör u. Park-
Gaſthof am Siel. Jnh. A. Chriſtian. garten Zentralheizung,

Zimmer mit Penſion 5 Mk. Proſpekte zur Ver Gas, Elektriſch, Auto-
fügung. Gefl. Anfragen bitte direkt an mich zu garage, auf Wunſch auch

Stallungen. Off. unterA. Chriſtian. 1725 an die Exped.

e. Sieſes Blattes.



BVeilage zu r. 146 des Merſeburger Tageblattes
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Dor 800 jahren,
Zum Gedächtnis von St. Norbert.

1126. 25. Juni. 1926.
Vor 800 Jahren am 25. Juni 1126 trat Erzbiſchof

Norbert von Magdeburg die Regierung ſeines Erzbistums
an, zu dem das Bistum Merſeburg gehört. Der 936 973
regierende Kaiſer Otto der Große hat in der Ungarnſchlacht
auf dem Lechfeld am St. Laurentiustag 10. Auguſt 955
den Dombau zu Merſeburg gelobt. Auf ſeine Bitte erhob
Papſt Johannes XII. durch Urkunde vom 12. Februar 962
Magdeburg zum Erzbistum und Merſeburg zum dazu ge-
hörigen Bistum. Somit iſt St. Norbert vor 800 Jahren
unſer Erzbiſchof geworden. Jm Merſeburger Urkunden-
ſchatz iſt eine Hinterlaſſenſchaft von ihm nicht vorhanden.

Der heilige Norbert hat auch eine andere Beziehung
u Merſeburg. Er iſt Schutz patron der in der Bahn-n 1868 und 1869 gebauten Katholiſchen Kirche.

Am 10. März 1868 war Grundſteinlegung durch Pfarrer
Nobte. Am 8. Auguſt 1869 erfolgte die vorläufigeWeihe und die Benutzung, da der Biſchof Martin von

aderborn auf dem Vatikaniſchen Conzibl in Rom war.
Die Weihe vollzog der Biſchof am 22. Juli 1872. Vor
dem Kirchenbau hielt die Katholiſche Gemeinde Merſe-
burg ihren Gottesdienſt ſeit Dezember 1860 in der „Al-
ten Poſt“ in der Breite Straße und ſeit 1. Juli 1862
äm „Goldenen Arm“ in der Burgſtraße im Saal des füd-
lichen Seitengebäudes im Hof.

Nach ihrem Schutzpatron iſt die Kirche eine St. Nor-
bert-Kirche. Der Name erinnert nicht nur an Erz-
biſchof Norbert von Magdeburg vor 800 Jahren, ſondern
auch an die alte das Mittelalter hindurch beſtehende Kir-
ne Magdeburg, deren Erzbiſchöfe vielfach auch
äm benachbarten Halle reſidierten, woran noch heute die
Moritzburg und der Dom erinnern, beſonders aus der Zeit
des Kardinals Albrecht, Markgraf von Brandenburg
aus dem Haus Hohenzollern. Gedächtnistag des heiligen
rprert iſt der 6. Juni, der alljährlich feierlich begangen

ird.
Norbert iſt der Stifter des Prämonſtra-tenſer Ordens. Hochintereſſant iſt ſein Lebensbild.

Norbert von Gennep wurde 1082 oder 1085 geboren
zu Xanten am Rhein. Er war mit Kaiſer Heinrich V.
werwandt. Seine Abſtammung brachte ihm in jungen
Jahren die Stelle eines Canonieus in Xanten und Köln
und anderen Pfründen. Auch ward er Hochkapellan des
Kaiſers Heinrich V.

Jn der Nähe ſeiner Heimat von einem Gewitter
ereibt, geriet er in Todesgefahr, welches Eveignis ſeine
völlige Umkehr zur Folge hatte. Von ſeiner Betäubung
erwacht, begab er ſich in ein Kloſter bei Köln, legte
1115 im Dom zu Köln die reiche Hoftracht ab und nahm
dafür einen aus Schaffellen beſtehenden Rock und ging
ün das Stift zu Xanten, das er vergebllich zu refor-
mieren ſuchte. Von hier aus weit umherziehend, wandte
er ſich in Ermahnungsreden an das Volk.

1118 ward er auf einer Kirchenverſammlung zu Fritz
Lar von Biſchöfen, Aebten und anderen Geiſtlichen ver
Klagt. Man warf ihm ſein unberufenes Predigen und
ſein Büßergewand vor, das er als Beſitzer großer Güter
mur zum Schein und zur Verführung des Volkes anlege.
Darauf entledigte er ſich aller ſeiner Stellen und Ein-
künfte, verkaufte ſeine Güter, teilte das Geld an die Armen
aus und behielt nur 10 Mark Silber, ein Maultier unddas nötigſte Altargerät.

Vom Papſt Gelaſius erhielt er nun Vollmacht, als
freier Reiſe- und Bußprediger die Chriſtenheit zu durch
wandern, worauf er in ſeiner armen Tracht und mit
bloßen Füßen, von zwei Laienbrüdern begleitet, in Frank-
reich umherzog und ſich mit glühender Predigt und rück-
haltloſem Vertrauen ganz dem Volke hingab. Seine Er-
folge waren groß. Jn Hugo des Foſſees, Hofkapellan
des Biſchof von Cambray, fand er 1119 einen Schüler und
Mitarbeiter von begeiſterter Hingebung und ausdauernder
Geiſteskraft.

Der höhere Clerus von Frankreich ward nun auf Nor-
bert aufmerkſam, beſonders der Biſchof Bartholomäus
von Laon nahm ihn in ſeine Dienſte. Es ſollte eine nach
Norberts Grundſätzen eingerichtete Pflegeanſtalt der aske-
tiſchen Richtung und als Muſterſchule der Kleriker geſtiftet
werden. Mehrere ihm dargebotene Orte hat Norbert ver-

Der Siebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

34 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Mit hochroten Wangen und ſehr animiert trat Linda

bei Waltraut ein, und die Stunde, die die beiden Frauen
zuſammen verplauderten, verging ihnen ſchnell. Es muß-
ten ſich alſo doch gemeinſame Jntereſſen gefunden haben.

Daheim ſchien ſie der Bruder ſchon erwartet zu haben.
„Nun, wie fandeſt du es auf Gerolſtein?“ fragte er

die Schweſter.
„Waltraut war heute genießbarer als ſonſt,“ antwor-

tete ſie. „Sie ſchien mir auch etwas friſcher auszuſehen.
Auch deinen famoſen Hauslehrer habe ich kennengelernt,“
fügte ſte nebenbei hinzu.

o„Wo?“ fragte er.
„Jm Park traf ich ihn, und er ſtellte ſich mir vor,“

meinte ſie leichthin und ging auf ein anderes Thema über.
Sie mochte es dem Bruder nicht geſtehen, daß ſie in

dem neuen Hauslehrer ihren intereſſanten Fremden, nach
dem zu forſchen ſie ihn beauftragte, wiedergefunden hatte.
Augenſcheinlich hatte er längſt den Auftrag vergeſſen, und
die Sache war ja nun erledigt.

Seit dieſem Tage war Linda ein häufiger Gaſt auf
Gerolſtein geworden. Die Krankenſtube beengte ſie nicht
mehr; ſie fand die junge Gräfin nicht mehr ungenießbar
und ſagte es ſich ſtolz, daß ſie eine Pflicht der Nächſten
liebe erfülle, wenn ſie der einſamen, kranken Frau hin und

ieder Geſellſchaft leiſtete. Aribert war darüber nur zu-
rieden. Da er ſelbſt nicht immer einen paſſenden Vorwand
and, öfters auf Gerolſtein vorzuſprechen, ſo war es ihm
ieb, von Linda auf dem laufenden erhalten zu werden.

Aber ſeine Schweſter war merkwürdig wortkarg geworden;
ſie erzählte nur Nebenſächliches, Allgemeines, erwähnte
Seeger nur ſelten und verhehlte es, daß ſie faſt jedesmal
mit ihm zuſammentraf.

So ahnte Aribert nicht, was der eigentliche Magnet,
der Linda nach Stolzenau zog, war. Sie ſelbſt würde es
mit Entrüſtung von ſich gewieſen haben, wenn jemand ihr

auch nur das geringſte Jntereſſe an einem „Hauslehrer“

worfen und ſich mit Berufung auf ein himmliſches Ge-
ſicht für ein Tal im Walde von Couchy, wo eine Jo-
hannes dem Täufer geweihte Kapelle ſtand, entſchieden.
Den Ort nannte er Praemonſtratum oder Pratum
monſtratum. Hier ſiedelte er ſich 1120 an und 1121
wurde das Kloſter gebaut, in welchem er zunächſt mit ſieben
Genoſſen lebte. So wurde der Praemonſtratenſer-
Orden geſtiftet.. Eine verwandte Stiftung iſt der Ciſter-
zienſer-Orden, der damals in Norberts Nähe unter dem
heiligen Bernhard von Clairvaux erblühte.

1126 predigte Norbert zu Speier vor Kaiſer Lothar
aus dem Haus Suplängenburg, der dort Reichstag hielt
und ihn zum Erzbiſchof von Magdeburg er-nannte. Norbert zog barfuß auf einem Eſel reitend in
ſeiner Bußpredigertracht nach der nordiſchen Metropole.
Er hielt ſeinen Einzug in Magdeburg am Ende einer
ſehr ſtatthüchen prächtigen Prozeſſion und wurde am 25.
Juni 1126 geweiht und introniſiert. Es iſt alſo gerade800 Jahre her.

Streng trat er gegen Geiſtlichkeit und Volk
auf. Das Magdeburger Domkapitel brachte er in bitterſte
Feindſchaft, indem er den Domherren und ihren Ver-
wandten mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln alles
das Kirchen- und Kloſtergut wieder zu nehmen ſuchte,
was nach und nach in ihren Beſitz gekommen war.

Der durch eine grobe Ausſchweifung verunreinigte Dom
ſollte von neuem geweiht werden. Das Volk war auf
Seiten der Gegner. Der Erzbiſchof vollzog die Weihe
bei Nacht. Aber es entſtand das Gerücht, Norbert wollle mit
den Kirchenſchätzen von dannen ziehen. Das Volk er-
zwang ſich den Eintritt in den Dom. Norbert mußte mit
ſeiner Umgebung im Turm Zuflucht ſuchen. Am Morgen
wurde geſtürmt. Da trat Norbert im volllen Erzbiſchöf-lhichen Srnat hervor und durch Vermitthung des Burg-

grafen wurde Frieden geſchloſſen.
Als ein neuer gefährlicher Aufſtand entſtand, zog ſich

Norbert nach Halle zurück, das zum Erzbistum Magde-
burg gehörte, und ging auf den Petersberg in deſſen
hochragendes feſtes Kloſter, von wo er bald wieder von
der ruhig gewordenen Einwohnerſchaft Magdeburgs in ſeine
erzbiſchößliche Reſidenz zurückgerufen wurde.

1132 begleitete er Kaiſer Lothar auf dem Römer-
zuge und wohnte am 4. Juni 1133 der Kaiſerkrönung
in Rom bei. Am 6. Juni 1134 ſtarb Erzbiſchof Norbert
in Magdeburg, daher iſt auch der 6. Juni ſein alljährlich
feierllich begangener Gedächtnistag; dies anniverſarius.

Seine Leiche wurde von feinen geiſäbichen Söhnen in
Premontre begehrt, aber die Magdeburger ließen ſich ihren
Erzbiſchof nicht nehmen. Jm dreißigjährigen Kriege hat
ſich der Abt des Prämonſtratenſer Kloſters Strahow
in Prag in Beſitz der Räliquien des im Jahre 1582
von Papſt Gregor XIII. heilig geſprochenen Norbert
geſetzt. Am 13. November 1626 ſind die Gebeine Nor-
berts ausgegraben und balld darauf feierlich in Strahow

beigeſetzt worden. SeArthur Schwickert.

Aus Stadt und Amgebung
Für Freunde des Fußwanderns.

Auch das Fuß wandern will gelernt ſein. Der alte
Praktiker kennt ſich genau; der Anfänger muß aber erſt
ſeine Erfahrungen ſammeln. So teilen wir einige ge
ſundheitliche Ratſchläge für Fußwanderer mit:

Man ſtehe früh auf und gehe der Sonne entgegen.
Das meiſte ſoll am Vormittag, garnichts in der Mittags-
hitze, wenig am Nachmittag zurückgelegt werden. Man
nehme das Kilometer nicht ſchneller als 12 bis 13 Minuten.
Beim Bergaufſteigen muß der Oberkörper gerade gehalten
werden, die Knie werden nach vorn durchgedrückt. Durch
ſchnittlich alle 111 bis 2 Stunden wird Raſt gemacht;
man hüte ſich dabei vor Zug.

Die Kleidung ſei leicht und bequem. Die Tragbänder des
Ruckſackes müſſen breit ſein. Man trage bequeme Schuhe
mit feſten Sohlen zum Schutz gegen Näſſe. Für Wechſel der
Fußbekleidung iſt zu ſorgen. Man hüte ſich vor zu engen
Kragen.

Die Nahrung ſei reichlich, doch mit Maßen; Hauptmahl
zeit am Abend. Obſt und Brot ſind tagsüber beſſer als

zugeſchoben hätte.
Dennoch ſuchte ſie Gelegenheit, ihm bei ihren Beſuchen

auf Gerolſtein zu begegnen. Sie hatte es bald heraus,
wann er ſeinen gewohnten Spaziergang im Park machte,
und da ſie immer zu Fuß ging, ſo war ein Zuſammentreffen
nichts Auffallendes.

Das eigentümliche Gemiſch von zuvorkommender Höf-
lichkeit und ſarkaſtiſchem Spott, das ſein Weſen und ſeine
Worte ihr gegenüber zeigten, hatte etwas Prickelndes, Auf-
reizendes für ſie. Es war einmal etwas Anderes, als ſie
es bisher gewohnt war, und ſtach ſeltſam gegen die zarten
Huldigungen und Schmeicheleien ihrer Courmacher ab. Daß
er es ſogar wagte, ihr offen entgegenzutreten, hätte ſie
auch als etwas Ungewohntes, Neues gern hingenommen
und mit gleicher Münze wiedergegeben; aber daß er es
in feinen Sarkasmus kleidete, ſo daß ſie manchaml nicht
wußte, welche Spitze darin lag, das reizte und ärgerte
ſie über die Maßen. Sie ſtrafte ihn hinterher mit eiſigem
Hochmut und ließ ihn recht empfindlich ſeine untergeord-
nete, abhängige Stellung fühlen. Dann lächelte er, wie
man zu den Unarten eines verzogenen Kindes lächelt. Die
kleinen Angriffe und gelegentlichen boshaften Ausfälle
prallten völlig an ihm ab; er blieb ſtets der kühle, höfliche
und verbindliche Mann, der ſie mit einem einzigen Wort ſo
klug zu entwaffnen wußte, daß ſie ſich hinterher ihrer
Gereiztheit vor ihm ſchämte. Wie konnte ſie das nur ſo
ernſt genommen haben, ſie, die allezeit kühle Linda, die ſich
ſonſt niemals aus ihrer Ruhe und frohen Behaglichkeit
bringen ließ!

Sie nahm ſich dann jedesmal vor, dem Hauslehrer
künftig aus dem Wege zu gehen, ihn nicht mehr zu be
achten, doch bei der allernächſten Gelegenheit hatte ſie es
bereits vergeſſen.

Auch ihm ſchien das luſtige Geplänkel mit dem klugen,
friſchen Mädchen Spaß zu machen, denn ſeine Spaziergänge
führten ihn immer auf den Weg nach Stolzenau.

Es war ein kühler Regentag.
Eberhard ſaß am Fenſter des Unterrichtszimmers, mkt

Alkohol. Man kehre früh in die Herberge ein, um den
Reſt des Tages in Ruhe zu verbringen.

Haltet die Kinder zum Sparen an!
Wer hätte nicht den lebhaften Wunſch, daß unſere Kinder

auch ſparen lernen möchten! Bis jetzt ſind ſie wahr-
ſcheinlich in den wenigſten Fällen dazu angehalten worden.
Jn weiten Kreiſen des Volkes beſteht immer noch ein
ſtarkes Mißtrauen gegen jede Spartätigkeit.

Es iſt erfreulich, daß ſich einige Sparkaſſen entſchloſſen
haben, von ſich aus die Kinder zum Sparen zu veran
laſſen. Jn den Schulen werden bunte Flugblätter verteilt,
die durch eine hübſche Geſchichte den Sparfinn des Kindes
reizen ſollen. Gerade unſere Volksſchulkinder, die ſich ſpä er
aller Wahrſcheinlichkeit nach lediglich durch die Arbeit
ihrer Hände forthelfen müſſen, ſollten früh dazu ev
zogen werden, das Geld ſorglich zu ſammenzuhalten und es
nicht ſinnlos zu vertun, Auch heute beſteht noch der alte
Grundſatz zu Recht: Spare in der Zeit, ſo haſt du
in der Not!

Sachſengänger. Wir wiſſen nur zu wohl, daß dieſe
polniſchen Saiſonarbetter gebraucht werden; manwürde ſie ſonſt nicht bei der ungeheueren Arbeits oſigkeit
nach Deutſchland hereinziehen. Zu denken giht i nmerhin
daß wir vermutlich 130 000 daron in dieſem Sommer
beſchäftigen werden, woron allein 10 000 auf Oberſchleſien
entfallen. Während in anderen Provinzen dieſe Jnvaſion
lediglich von wirtſchaftlicher Bedeutung iſt, hat ſie in
Oberſchleſien auch national politiſche Auswir-
kung. Die Gefahr iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß
von den tauſenden von Polen ein beträchtlicher Prozent-
ſatz zurückbleibt und die Poloniſierung des Landesfördert, wie man ja auch in Mitteldeutſchland Fälle genug
hat, wo ſich polniſche Arbeiter feſtſetzten und mit der
einheimiſchen Bevölkerung vermiſchten.

3weckverßund beung.
Göhlitzſch. Jn Ergänzung unſeres Berichts vom 2

werden uns noch folgende Einzelreſultate desdi
jährigen Schützenfeſtes gemeldet. Die Meiſterſchaf
erhielt mit 166 R. auf 9 Schuß Kam. Knauth vom
Zimmerſtutzenverein Göhlitzſch. Auf Serienſcheibe erhielten
Preiſe. 1. Preis: O. Burkhardt jun. 114, 2. Preis:
W. Knauth 114, 3. Preis: Eilenber ger, Merſe-
burg 111, 4. Preis: Kuß-Neuröſſen 111, 5. Preis: O.
Böhme 110, 6. Preis: K. Hoffmannn 110. Auf
Feſtſcheibe wurden folgende Schützen ausgezeichnet: Heil-
m an n- Merſeburg 60 R., Knauth 59, Sander-Treb-
nitz 58, Hoffmann 58, Kuß-Neu-Röſſen 57, Bret-ſchneide r- Merſeburg 57, Eilenberger-Mer esurg 56,
Hinze 56, Elſtermann 56, Böhme 56. Aus dem Kö-
nigsſchießen gingen folgende Würdenträger für das neue
Jahr hervor: Kam. Tutzch-König, E. Burkhardt-Kron-
prinz, A. Schleicher-Prinz.

D S „D„

Aus Kreis und Nachbarkreilen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Die Würde eines Chrendoktors der Theologie iſt dem
Superintendenten des Eichsfeldes, Prof. Dr. Rauch Heili-
genſtadt von der Theologiſchen Fakultät der Univerſität
Halle- Wittenberg verliehen worden. Dr. Rauch hat ſich um
die Erhaltung und Förderung des Proteſtantismus auf dem
Eichsfeld bedeutende Verdienſte erworben, die durch die
Verleihung der Doktorwürde anerkannt worden ſind.

Selbſtmord in geiſtiger Umnachtung. Jn dem Hausflur
eines Grundſtückes der Neuen Promenade erſchoß ſich ein
den beſſeren Ständen angehöriger Herr. Er litt ſeit längerer
Zeit an Melancholie und dürfte die Tat in geiſtiger Umnach-
tung vollführt haben.

2

Bad LDauchſtädt. Am 4. Juli findet das diesjährige
Sommerfeſt des Turn vereins Dr. Lauterbach
ſtatt, bei dem volkstümliche Uebungen vorgeführt werden.

Schafſtädt. Viehmarkt. Montag, 5. Juli, findet hier
neben dem Krammarkt noch Schweine- und Taubenmarkt
ſtatt. Jnfolge der ſtetigen großen Nachfrage nach Schweinen
wird die erſtmalige Abhaltung eines Sommerviehmarktes
nur gutgeheißen.

einer Schnitzarbeit beſchäftigt. Er hatte ſie zum Geburts-
tag ſeiner Mutter beſtimmt, der zwar erſt in den Oktober
fiel. Aber da er nur bei ſchlechtem Wetter Geduld zum
Stillſitzen fand, ſo ſah er voraus, daß er damit nicht ſo
ſchnell fertig werden würde, und hatte darum ſchon jetzt
damit begonnen.

Karl Heinz wußte heute abſolut nichts anzufangen.
Eberhard wollte nicht mit ihm ſpielen, und allein ſpielen

mochte er nicht.
Mit etwas trübſeligem Geſicht ſchaute er durch das

Fenſter in den Regen hinaus. Plötzlich erhellten ſich ſeine
Mienen. Leiſe und vom Bruder unbemerkt ſchlich er ſich
hinaus, die Treppe hinunter, zum Zimmer ſeiner Mutter.

Waltraut ſaß in ihrem Krankenſtuhl. Vor ſich auf
dem Schoß hatte ſie eine kleine Truhe ſtehen, die aus koſt-
barem, eingelegtem Holz beſtand und deren ſeltener Wert
jedem erkennbar war. Sie hatte darin gekramt und ihr
verſchiedene Papiere entnommen und vor ſich auf den
Stuhl gelegt.

„Mutti!“
Sie wandte ſich um, ihrem kleinen Sohn zu, der auf

ſie zueilte und ſie mit einer ſtürmiſchen Liebkoſung um-
armte.

„Nun, Liebling, wo kommſt du denn her?“ fragte Wal-
traut, zärtlich über die Locken ihres Jüngſten ſtreichend.

„Ach Mutti, es iſt ſo langweilig oben. Eberhard, der
der arbeitet, und ich mag nicht allein ſpielen Gelt, ich

darf bei dir bleiben?“
„Gewiß, wenigſtens ſo lange, bis Herr Seeger kommt“,

erwiderte ſie. „Du weißt, der lieſt deiner Mutti immer
etwas vor.“

„Da möchte ich ſo gern einmal zuhören, Mutti.“
„Das wird wohl nicht angängig ſein, Liebling. Auch

würdeſt du dich nur langweilen, weil es für Kinder kein
Jntereſſe hat, was wir leſen.“

„Das ſchadet nichts“, beharrte Karl Heinz mit der
Hartnäckigkeit des verwöhnten Kindes. „Jch langweile
mich gewiß nicht, ſchon wenn ich nur hierbleiben darf. Jch
will auch ganz ſtill und artig ſein und euch nicht ſtören

(Fortſetzung ſolgt.)



Lützen. Das diesjährige Schützenfeſt der hieſigen
bisher einen würdigen Ver-
mit einem Zapfenſtreich mit

anſchließendem öffentlichen Kommers. Bereits am frühen
Sonntag bereitete ein Weckruf die Feſtſtimmung vor. Der
angeſchloſſene Frühſchoppen, ſowie das Platzkonzert der
Stadtkapelle waren gut beſucht. Am Nachmittag erfolgte
der Umzug, an dem ſich auch einige auswärtige Schützen-

Privileg. Schützengilde nahm
lauf. Eingeleitet wurde es

ilden mit ihren Fahnen beteiligten, durch die Haupt-
traßen unſerer Stadt. Dann widmete man ſich dem

Schießen und dem Ball, der die Feſtteilnehmer bis in die
ſpäten Abendſtunden zuſammenhielt. Eine beſondere An-
ziehungskraft übte der Feſtplatz im Schützenhausgarten aus,
wo Beluſtigungen aller Art geboten wurden. Am Montag
fand die Königstafel ſtatt, die ein flotter Ball beſchloß.
Bei dem Schießen auf die Königsſcheibe erzielte mit 55
Ringen Herr Kürſchnermeiſter Doerr die Königswürde.

Hohenmölſen. Grober Leichtſinn. Nach Arbeits-
ſchluß vergnügten ſich der Geſelle A. W. und die LehrlingeK. St. und d K. des Schneidermeiſters B. noch in der

Werkſtatt. Der Geſelle ergriff das ſeinem Meiſter ge-
n Teſching, lud es und richtete es im Scherz auf den
ehrling K. St., wobei er rief: „Hände hoch!“ Jn dieſem

Moment löſte ſich der Schuß und der Lehrling St. wurde
an beiden Händen, welche er hochheben wollte und an der
linken Schulter getroffen Jnfolge ſeiner Verletzungen
mußte er in das Knappſchaftskrankenhaus eingeliefert
werden.

r cccdch]chccch]e hAus gem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Lerne hungern, vhne zu leiden!
Wie wir bereits mitteilten, iſt der ſogenannte „Hunger-

künſtler“ Jolly auf den Antrag einer eidesſtattlichen Ver-
ſicherung eines Gehilfen von der Kriminalpolizei feſtge-
nommen und der Staatsanwaltſchaft in Moabit über-

worden. Die Angaben in dieſer eidesſtattlichen.
rſicherung wurden geſtern noch einmal genau nachgeprüft,

und es wurden verſchiedene Umſtände ermittelt, die die
Bekundung des Gehilfen als durchaus möglich erſcheinen
laſſen. Die Beamten der Jnſpektion D. ermittelten ein
Konfitürengeſchäft, in dem der Gehilfe des Hun-
r während der Dauer der Schauſtellung täg-
ich zwei Tafeln gute Schokolade kaufte. Die

U.ebermittlung der Süßigkeit an den Hungerkünſtler geſchah
auf folgende Weiſe: Nachdem der Gehilfe die Tafeln zu
Hauſe geſchmolzen und zu kleinen Rollen geformt hatte,
ſchob er ſie durch die etwa fingerſtarke Oeffnung der Glas-
wand, durch die die Radioleitung führte. Wohlweislich
paßte er immer einen Augenblick ab, in dem der Käfig
unbeachtet war. Durch dieſe Ermittlungen gewinnt ſeine
Anzeige noch an Wahrſcheinlichkeit, da er ſich ſelbſt da-
durch der Beihilfe zum Betruge beſchuldigt.
Das Gerücht, das im Zuſammenhang mit dieſen Vor-
kommniſſen von einer zweiten Verhaftung wiſſen wollte,
entſpricht nicht den Tatſachen. Es iſt wohl dadurch ent-
ſtanden, daß vor einigen Wochen ein anderer Gehilfe
„Jollys“ feſtgenommen wurde, weil ihn verſchiedene Staats-
anwaltſchaften ſuchten.

Die Uebungen des Roten Kreuzes. Jm Zuſammenhangmit dem Unglück gelegentlich der Sanikätsübung auf dem
Wannſee bei Berlin wird von ſeiten des Roten Kreuzes
den Blättern mitgeteilt, daß künftig bei den Uebungen eine
Zeteiligung von Kindern und auch die Markierung von

Hilferufen unterbleiben würde.
e

Zu den Diebſtählen auf dem Nordhänſer Güterboden.
Nordhauſen, Juni. Zur Aufdeckung der umfangrei-

chen Diebſtähle auf dem Güterboden in Nordhauſen hat die
Eiſenbahndirektion ein beſonderes Büro dort einge-
richtet. Dutzende von Paketen und Ballen, in der Haupt-
ſache Textilwaren, ſind bereits wieder herbeigeſchafft. Die
Zahl der verhafteten Güterbodenarbeiter
und Hehler iſt auf 18 angewachſen.

Rache der „Klu-Klux-Klan.“
Gotha, 25. Juni. Eine alleinſtehende Frau erhielt einen

Brief, in dem ſie aufgefordert wurde, an einer genau be
eichneten Stelle einen größeren Betrag niederzulegen. Fallsſie der Aufforderung nicht nachkäme, würde ſie der Rache
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Das Geſpenſt im Kuhſtall.
Von Karl Ammon.

(Nachdruck verboten.)
Als ich noch jung, ſchön und unbeglatzt war, hatte ich

keinen ſehnlicheren Wunſch, als einmal einem Gejſpenſt
zu begegnen. Es iſt mir dann auch einmall gelungen, in
einem allten Schloß im Geſpenſterzimmer übernachten zu
dürfen, aber Teider kam kein Geſpenſt, vielleicht deshalb,
weil ich abends vorher auf die meiner Länge entſprechende
Handſchuhnummer hingewieſen hatte 1 Nummer größer
wird aus Blech gemacht und hängt vor dem Handſchuh-
Taden. Geſpenſter lieben eben bekanntlich kleinere Hand-
ſchuhnummern und erſcheinen daher vornehmlich Weib-
lichkeiten. Und doch iſt es mir einmal geglückt, einen
richtigen Spuk zu erleben. Und das war ſo:

Jch übernachtete bei einem Hofbeſitzer, der ein ganzer
Mann war. Wir hatten uns am Nachmittag ſehr gut
unterhalten, und er hatte mir voll Stolz ſeinen wunder-
ſchönen Apfelſchimmel vorgeſtellt, wirklich ein herrliches
Dier, mit einer Schwanzfahne wie aus Silber und Seide,
die bis auf die Erde herabreichte, ein Tier, wie ich es in
gleicher Schönheit nie wieder geſehen habe. Auch ſonſt
zeigte er mir ſein muſterhaftes Anweſen, nur im Kuh-
ſtill waren wir nicht aber ich will nicht vorgreifen.

Als ich im Bett lag und es ſtill geworden war
es mochte nahe gegen Mitternacht ſein hörte ich auf
einmcil: Klapp klapp klappklapp. Aha, dachte ich:
en dich mal ein Geſpenſt. Jn der Tat: es ging immer
ſo weiter: Klapp klapp in ganz unregelmäßigen Zwiſchen-
räumen. Aber in meinem Zimmer erſchien es nicht. Jch
ſah hinaus auf die Treppe da war es auch nicht, der
Schalll kam von weiter her. Trotz aller Bemühungen
konnte ich es nicht ergründen.. Am nächſten Morgen fragte
ich dann den Beſitzer: „Sagen Sie mal, bei Jhnen ſpukt
es wohl?“ Als (äch ihm erklärt hatte, wieſo ich auf
dieſen Gedanken gekommen war, lachte er aus vollem Halſe
und ſagte: „Kommen Sie mal mit in den Kuhſtall, da
wiöllk ich Jhnen den Spuk zeigen“ und was zeigte er mir?
Die Tränkvorrichtung für die Kühe. Er ſetzte mir ausein
ander, daß eine Kuh, um viel Milch zu geben, ſehr viel
ſaufen müſſe, ſo ungefähr für jedes Liter Milch, das
ie geben ſolle, drei Liter Waſſer. Man könne ſich aber
richt ſo unbedingt auf das Stallperſonal verlaſſen, daß

wirklich jeder Kuh ſo viel zu ſaufen gebe, wie es nötig
ei, und da habe er ſich eine ſelbſttätige Tränkvorrichtung

zugelegt. Das war nun ſo gemacht: Jm Stall befand
ſich ein gemauerter Waſſerbehälter, deſſen Waſſerſpiegel
ungefähr 80 Zentimeter über dem Fußboden lag. Ein
Schwimmer öffnete immer dann eine Waſſerleitung, wenn

Kku-Klux-Klan verfallen. Der Kriminalpolizei gelang es
ſchon nach kurzer Zeit, den Schreiber feſtzuſtellen. Es war
ein 13 jähriger Bengel, der, durch die Lektüre von
Schundliteratur angeregt, den Brief geſchrieben hatte.

Die Selbſtmörderbrücke.

München, Juni. Von der Selbſtmörderbrücke bei
Großheſſelsloh hat ſich wieder einmal ein Dienſt-
mädchen in den Kanal neben dem eigentlichen Jſarbecken
geſtürzt. Es konnte jedoch trotz der gewaltigen Höhe des
Sturzes gerettet und in ein Krankenhaus gebracht
werden. Bekanntlich wird zurzeit in München die Frage,
ob an dieſer Brücke, von der ſich ſchon zahlloſe Lebens-
müde herabgeſtürzt haben, ein Sicherheitsgitter an-
gebracht werden ſoll oder nicht, von amtlichen Stellen er-
wogen und iſt in der Oeffentlichkeit bald in bejahendem, bald
in verneinendem Sinne beantwortet worden.

Zun Vett vom Bliätz erſchlagen.
Stettin, 24. Juni. Jn der Provinz richteten Gewitter

ſchwere Schäden an. Mehrmals zündete der Blitz. Jm
Dorfe Lanken wurde ein im Bett liegendes 16 Jahre altes
Mädchen, die Tochter eines Eiſenbahnbeamten, vkon Blitz
erſchlagen. Die am Bette ſitzende Mutter wurde nur be-
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täubr und konnte ſich wieder erholen. Der unter dem
Bett liegende Hund wurde gleichfalls getötet. Jm
Walde bei Friedeberg (Neumark) wurde die 75jährige Witwe
Steinbrink beim Pilz ſuchen vom Blitz getroffen und
getötet.

4

Deſſau. Leichtſinn oder Selbſtmord? Paſſanten
ſahen hier dieſer Tage einen etwa 16 bis 17 Jahre alten,
gutgekleideten jungen Menſchen auf dem ſteinernen Geländer
der Muldebrücke entlanglaufen.. Ehe man ihn herunter-
holen konnte, war er aber abgeſtürzt und in den hyoch-
gehenden Fluten der Mulde verſchwunden, ohne wieder
aufzutauchen. Der Abgeſtürzte wurde nicht mehr gefunden.
Man glaubt, Selbſtmord annehmen zu müſſen.

Leipzig. Ein Meiſterſtück der Kriminalpolize
Nur drei Wochen konnte ſich der Taſchendieb Becker
meiſter der goldenen Freiheit erfreuen. Trotz ſeiner
großen Verſchlagenheit und trotz der weitverzweigten Mit-
hilfe ſeiner Zunftgenoſſen iſt es der Leipziger Krimrnal-
polize doh gelungen, Beckermeiſter, der in ſeinen Verbrecher-

i.

kreiſen eine führende Rolle ſpielt, in Polen feſtzw
nehmen. Der geſuchte Taſchendieb wurde in ſicheren Ge-
wahrſam gebracht.

Plauen. Selbſtmord oder Verbrechen Jm
Walde bei Zwoſch witz wurde von Pilsſuchern ein Toter
aufgefunden. Zuerſt glaubte man an einen Selbſtmord.
Die angeſtellten Erörterungen laſſen jedoch vermuten, daß
hier ein Verbrechen vorliegt. Jm Rücken der ſchon ſtark
verweſten Leiche befindet ſich eine Schußſtelle. Der Tote
hatte keine Papiere mit ſich. Es
etwa 40 Jahre alten Mann.

Nürnberg. Zwei Todesopfer eines Moptorrad-
ung lücks. Bei Heilsbronn wollte ein Viehkommiſſar
mit ſeinem Motorrad ein Automobil überholen. Bei der
ſtarken Rauchentwicklung bemerkte er ein anderes ihm ent-
gegenkommendes Automobil nicht und fuhr in voller
Fahrt auf dieſes auf. Er geriet unter die Vorder-
räder des Automobils, wobei ihm ein Fuß abgeriſſen
und der Bruſtkorb eingedrückt wurde. Ein 23 jähriges Mäd-
chen, das auf dem Soziusſitz ſaß, erlitt einen Schädelbruch
und wurde gleichfalls getötet.

Stolp. An Fiſchvergifung geſtorben. Hier
ſtarben nach dem Genuß von verdorbenen Aalen
zwei Frauen, die Witwe des früheren Gaſtwirts Meſeck
und die Witwe des Chauſſeeaufſehers Brandſtätter.
Die Staatsanwaltſchaft hat eine Unterſuchung eingeleitet.

Kus aller Weſt,
FKeoerratsſchwindel mit dem Tode gebüßt.

Junsbruck, 24. Juni. Der 34jährige Bundesbahn-
kondukteur Joſef Schranzhöfer lernte im vorigen Jahr

handelt ſich um einen

die

in Bregenz die Tochter eines kleinen Beamten kennen. Er
knüpfte ein Verhältnis an, verſprach die Ehe und verſicherte
im Mai dieſes Jahres zu heiraten. Um aber in Jnnsbruck

Wohnung einrichten zu können, nahm Schranzkhofer
von der Familie in Bregenz Geld in der Höhe von 2656 S.
an. Am 12. d. M. wollten nun Mutter und Tochter die

h h 2 x e s ehe eder Waſſerſpiegel etwas geſunken war, und hielt ſo den
Spiegel immer auf gleicher Höhe. Von dem Behälter aus
lief eine Rohrleitung unter der Erde an den Kopfenden
aller Kuhſtände vorbei; vor jeder Kuh ging ein ſenkrechtes,
oben erweitertes Rohr in die Höhe, das durch einen etwas
überſtehenden Klappdeckel verſchloſſen war. Natürlich ſtand
in jedem dieſer Rohre das Waſſer nach dem Geſetz der
kommunizierenden Röhren ebenſo hoch wie in dem ge-
mauerten Behälter. „Ja, ſagle ich, wie kommen denn nun
die Kühe an das Waſſer es iſt doch ein Deckell
drauf!“ „Warten Sie nur einen Augenblick, das
werden Sie gleich ſehen!“ Und richtig, es dauerte nicht
hange, da hob eine Kuh den Deckel mit der Schnauze hoch
und ſoff, dann eine andere und ſo fort, und jedesmal,
wenn ſie die Schnauze herauszog, fiel der Deckel zu und
machte: klapp. Das war alſo das Geſpenſt geweſen, das
Geſpenſt im Kuhſtall. Wirklich eine zweckmäßige Ein-
richtung, denn es iſt klar, daß man in eine Kuh oben
mindeſtens ebenſoviel hineintun muß, wie unten heraus-
kommen ſoll; das beſagt ſchon das Geſetz der Erhaltung
des Stoffs. Eine Kuh iſt gewiſſermaßen eine Vorrich-
tung, in die man minderwertige Sachen, wie Heu, Waſſe
und dergleichen, einfüllt, die ſie zu hochwertigen Stoffen,
wie Milch, Butter und Käſe, verarbeitet, alſo wie man
heute ſagt: Eine Veredelungsvorrichtung. Aber wenn
man nichts oder zu wenig hineintut, kann auch nichts oder
nur zu wenig herauskommen. Das iſt beiſpielsweiſe bei
der Kaffeemühle auch ſo.

Jch fragte den Beſitzer, wie er denn den Kühen das
Deckelaufklappen beigebracht habe, denn es wunderte mich
ſehr, wie geſchickt die Kühe das machten, und wie ſie es als
ſelbſtverſtändlich betrachteten, daß ſie das zum Saufen tun
mußten. Er ſagte mir, das lernten ſie ganz von ſelbſt:
Man gebe ihnen einfach kein anderes Waſſer, dann ſuchten
ſie ſchon, und wenn es die ſchlau'ſte von ihnen erſt heraus
hätte, wie ſie es machen muß, um Waſſer zu kriegen,
ſo machten es die andern nach.

Neuerdings hat man den Kühen noch mehr zugemutet.
Man hat nämlich gefunden, daß das Waſſer in ſolchen
Tränkvorrichtungen, wie wir ſie oben beſchrieben haben,
dadurch verdirbt und für die Tiere ſchädlich wirkt, daß
ſie mit ihrer „Sabberſchnauze“ hineintauchen und ſo Speiſe-
reſte und Schleim im Waſſer zurücklaſſen, die dann in
Fäulnis oder Gärung übergehen. Man fand, daß es beſſer
wäre, wenn die Kühe einen Hahn aufmachten, alſo nur eine
beſtimmte Menge Waſſer in den Trog einließen und ihn
dann ganz leerſöffen, ſo daß ſie mit dem Waſſer alle Reſte
zu ſich nehmen, ſolange dieſe noch friſch und deshalb un
ſchädlich ſind, und daß der Trog dann trocken wäre, Nun
iſt es ſchon eine Zumutung an eine Kuh, daß ſie einen
Deckel hochklappen ſoll, daß ſie aber außerdem einen Hahn
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Wohnung in Jnnsbruck beſtchtigen. Schranzhofer fuhr ſelbſt
mit von Bregenz herein, drei Stationen ver Jnnsbruck aber,
in Zire, entfernte er ſich aus dem Wagen mit der Begrün-
dung, Kollegen aufſuchen zu müſſen. Der Mann verließ
aber den Zug und erſchoß ſich in der Umgebung von
Zirl. Man hat ihn tot aufgefunden. Die Angaben des
Schranzhofer waren falſch, er beſaß bereits in Jnnsbruck
Weib und Kind, die 2000 S. aber hat er verbraucht. Als
Mutter und Tochter ſich in Innsbruck davon überzeugen
mußten, daß ſie einem Betrüger anheimgefallen waren,
erſtatteten ſie die Anzeige; im Polizeiamte aber erfuhren
ſie von dem jähen und tragiſchen Ende des Schranzhofer:

Ein raffinierter Millionenbetrug.
Vor dem oberſten Kriminalgericht zu Moskau iſt vor

kurzem ein nicht alltäglicher Prozeß verhandelt worden.
Drei Perſonen, ein Telegraphiſt, ein Jngenieur und ein
Angeſtellter der Staatsbank waren angeklagt, durch einen
ganz neuen Schwindlertrick von der Staatsbank viele Mil-
lionen ergaunert zu haben. Die Verbrecher hatten ſich
zuerſt den Chiffre-Kode, der bei den telegraphiſchen An
weiſungen der Staatsbank benutzt wurde, auf noch unauf-
geklärte Weiſe verſchafft. Der Jngenieur hatte dann im
freien Felde an die Telegraphenleitung einen Apparat an-
geſchloſſen, durch den er gefälſchte chiffrierte Telegramme an
verſchiedene Zahlſtellen der Staatsbank in großen Provinz-
ſtädten abſenden konnte. Die Telegramme lauteten jedes-
mal, daß eine gewiſſe Perſon laut Order der Staatsbank
ſo und ſo viel Geld zu bekommen habe. Der betreffende

Kompliee meldete ſich dann bei der Filiale. Da er ſich jedes
mal durch ſeine Papiere ausweiſen konnte, und da die
Order ſchon vorher in Chiffre eingelaufen war, konnte
niemand den Verdacht ſchöpfen, daß es ſich um eine
Fälſchung handelte, Erſt bei der Aufſtellung der Bilanz
ſtellte es ſich heraus, daß der Bank auf dieſe Weiſe über
20 Millionen Goldrubel entlockt worden waren.

Zunahme der Typhnsfälle. Aus Baſel wird gemeldet
Die Typhusevidemie in der Kantonal-Jrrenanſtalt
von Königsfelden hat ſich weiter ausgebreitet. Die
der Erkrankungen iſt auf 71 geſtiegen. Fünf Menſchen
leben hat die Seuche bereits ge fordert. Wegen ihrer
Bösartigkeit iſt mit einer Zunahme der Erkrankungen und
auch der Todesopfer zu rechnen. 47 Kranke ſind nach außer-
halb liegenden Anſtalten evakuiert worden, da nicht genug
Pflegeperſonal herbeigeſchafft werden kann. Der Ausbruch
der Epidemie und ihre große Ausdehnung wird auf die
völlig ungenügenden ſanitären Verhältniſſe innerhalb der
Anſtalt zurückgeführt. Die Kanaliſations- und Waſſeran-

lagen ſind in einem durchaus primitiven Zuſtande.
Verſuche, ein geſunkenes Unterſeebool! zu heben. Bei

Verſuchen, das infolge eines Zuſammenſtoßes mit einem
Dampfer zwanzeg Meilen von Long Jsland mit 32 Mann
Beſatzung geſunkene engliſche Unterſeeboot S. 51 zu heben,
erſchien das Boot an der Oberfläche, noch ehe die Jnge-
nieure die Vorberettungsarbeiten beendet hatten, beſchä-
digte einige Pontons und verſank von neuem. Als
die Bergungsmannſchaft Luft in die Pontons pumpte, er
ſchien das Unterſeeboot. an der Oberfläche und trieb zwer
Ponkons auseinander.
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Kleinnohtnngshäunſer!

und Rentengüter. Praktiſche Anleitung und Muſterbeiſpiele
für den Bau billiger Ein- und Mehrfamilienhäuſer für
Handwerker, Beamte uſw. durch Private, Bauvereine und
Genoſſenſchaften. Mit Anweiſung zur Gründung gemein-
nütziger Bauvereine in Stadt und Land. Herausgegeben
von Baurat Max Beetz. Mit 56 Bildertafeln und An-
ſichten ſowie Grundriſſen. Preis RM. 3, geb. RM. 4,50
(Porto 20 Pſg.), Heimkfultur-Verlag, G.m.b.H,, Oetzſch
Leipzig, Schließfach Nr. 20. Poſtſcheckkonto Frankfurt am
Main Nr. 7273.

Billige Kleinwohnungshäufer: dafür ſtellt das deutſche
Reich jetzt 200 Millionen Reichsmark zum Bau von Klein-

wohnungen zur Verfügung. Wohnungen mit 3--4 Räumen
und Küche je nach den örtlichen Verhältniſſen ſucht man
jetzt überall zu errichten. Dieſe praktiſche Wohnungs
ſürſorge, der Bau von Kleinwohnungshäuſern, iſt ſeit Jah
ren als dringend notwendig geſordert und wird auch von
Regierungs- und Konmunalbehörden unterſtützt, um das
Wohnungselend Stadt und Land zu beſeitigen. Das
äußerſt Buch kann nur beſtens empfohlen

werden.

Kleinwohnungen
O

Hetmſtätten

in
zweckmäßige

e

öffnen ſoll, das ſcheint doch etwas viel verlangt.
doch hat die Technik auch dieſe Aufgabe gemeiſtert: Die
Firma Karl Dickow in Görlitz hat zwar der Kuh keinen
Menſchenhahn, keinen Hahn zum Drehen, an ihrem Trog
angebracht, ſondern einen eigens für Kühe und andere Tiere
gebauten Hahn, einen breiten, klappenartigen Hebel im
Trog, der auf unſerem Bild, auf dem die Tragwand ein

Stück ausgebrochen gezeichnet iſt, deutlich zu ſeyen iſt, und
gegen den ſie mit ihrer Schnauze drücken kann; dadurch
fließt Waſſer in den Trog, das ſie dann ausſäuft. Hat
ſie noch nicht genug, ſo drückt ſie eben noch einmal. Auch
das lernen die Rinder ſpielend, übrigens Pferde und andere
Stalltiere auch.. So bleibt der Trog immer ſauber und
man braucht auch keinen gemauerten Behälter mehr im
Stall und keine kommunizierenden Röhren, ſondern kann
jedes Becken, gewiſſermaßen jede Kuh, unmittelbar an
die Waſſerleitung anſchließen. Die Milch wird dadurch
nicht dünner: das iſt nur dann der Fall, wenn man die
Waſſerleitung „verſehentlich“ ſtatt vor der Kuh erſt hinter
der Kuh an die „Milchleitung“ anſchließt, was gelegent-
lich auch vorkommen ſoll.

Während ich früher jeden Ochſen auf dem Felde mit aus-
geſuchteſter Höflichkeit gegrüßt habe, um keinesfalls einen
Vorgeſetzten mit meinem Gruß zu übergehen, habe ich
beſchloſſen, nunmehr auch die Kühe zu grüßen, und zwar
einmal, weil es ſich dabei durchweg um Damen handelt,
dann aber auch ihrer ungeahnten techniſchen Fähigkeiten
wegen, die ich ihnen nicht zugetraut hätte. Man ſoll eben
nicht vom Namen auf die Eigenſchaften ſchließen.

Ein Geſpenſt hoffe ich aber immer noch einmal zu
treffen, da es mit den Geſpenſterkühen wieder einmal
nichts war. Jch fürchte allerdings, daß auch dann wieder
alles mit ganz natürlichen Dingen zugehen wird, wie beim
Geſpenſt im Kuhſtall.



1 Wien: Lazar (F. A. C.); Fiſcher (F. A,C,), WurmböckTurnen änigl I ßport, (W- A. C.); Dreſſler (W.A,C,), Triebner (Vienna), Sturm
2 (W. S. C.) Köpf (F.A,C,), Bohonnek (Admira), Skodler(Vienna); Neumeyer (F. A. C.), Kantor (W.A,C,)ff. Futzvatt. n
99 WackerGera.

Vor Abſchluß der diesjährigen Spielzeit will der Sp.
V. 99 ſich noch einmal dein Merſeburger Sportpublikum
in einem Abendſpiel präſentieren. Als Gegner iſt der
Meiſter des Oſterklandgaues WackerGera gewonnen wor-
den. Damit dürfte 99 keinen ſchlechten Griff getan haben.
Gegen Vereine des Oſterbandgaues ſind immer ſehr knappe
Reſultate erzielt worden. VfW z. B. ſiegte in Gera über
Concordia nur 3:2, und 99 vermochte auf ſeiner Oſterreiſe
gegen den Oſterländer Tabellenzweiten VfB. Pößneck erſt im
Endſpurt einen knappen 4:3 Sieg herauszuholen. Auch
für morgen Abend läßt ſich ein ſicherer Tip ſchwer geben.
Vielleicht werden auf beiden Seiten allerlei Tore fallen
wer ſchließlich dann das knappe, beſſere Ende für ſich haben
wird, muß das Spiel ſelbſt zeigen. 99 tritt mit derſelben
verjüngten Mannſchaft an die ſich gegen 96 ſo ausgezeichnet
bewährt hat. Lediglich für den Linksaußen Dr. Teutloff
iſt Morgner aufgeſtellt.

S. S

Morgen abend 6,45 Uhr 99er Platz

Punerers 33.
c n

tungen des S. V. Gr. Hayna zum
Jubiläum des V. M. V. V.

Zu dem am 26. und 27. Juni 1926 ſtattfindenden
jährigen Jubiläum des V. M. B. V. hat S. V. 22 Groß-
kayna ein umfangreiches Programm aufgeſtellt. Eingeleitet
wird die Feier durch einen Fackelzug am Sonnabend Abend
unter Vorantritt der Bergkapelle. Anſchließend etwa um
10 Uhr Abbrennen eines Rieſenfeuerwerkes auf der Halde
der Gewerkſchaften Michel/Veſta. Danach gemütliches Beif-
ſammenſein im Sportheim.

Sonntag, den 27. Juni große leichtathletiſche Wett-
kämpfe W Vereinen V. f. R. Zeitz und S. V, 22
Großkayna auf dem Sportplatz in Kleinkayna. Beginn
vorm. 10 Uhr. Jn den Zwiſchenzeiten nachm. 3,30 Uhr,
ſowie 5,25 Uhr Fußballwettſpiele zwiſchen Schkeuditz 1
und Kayna I, Schkeuditz II und Kayna [l und III comb.

22 25 jähr.Veranſtal
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Ebenfalls am Sonntag, den 27. Juni 1926 5,30 Uhr
nachm. trägt Kayna II gegen Wacker Halle IV. das
Meiſterſchaftsſpiel um die 3. Klaſſe, Gruppe II auf dem
VfL.-Platz in Merſeburg aus.

I Handball. OMitteldeutſchland Wien.
Das erſte „JInternatſongle“ im mitlelsentſ en Handball.
Anläßlich ſeines 25 jährigen Beſtehens veranſtaltet der

V. M. B. V. im Rahmen ſeiner Jubiläumsſpiele auch einen
Handballwettkampf, und zwar ſteigt in Halle mit Mittel-
deutſchland Wien die erſte internationale Begegnung, die
ein deutſcher Landesverband austrägt. Wie in der Hand-
ballbewegung überhaupt, iſt Mitteldeutſchland auch im An-
knüpfen internationaler Beztehungen bahnbrechend geweſen:
wurde doch ſchon 1925 das erſte Handball-Länderſpiel
Deutſchland Oeſterreich (lies Wien) in der Handball-Hoch-
burg Halle ausgetragen. Ganz Deutſchland rechnete damals
mit einem ſicheren Siege der deutſchen Elf, da Oeſterreich
das Handballſpiel erſt von Deutſchland übernommen hatte.
Aber der Schüler übertraf ſeinen Lehrmeiſter. Das erſte
Länderſpiel brachte dem deutſchen Handballſport eine ſchwere
Enttäuſchung, denn unſere Jnternationalen wurden ein-
wandfrei mit 6:3 geſchlagen? Die deutſche Mannſchaft
war ſehr unglücklich zuſammengeſtellt und war vor allem
körperlich viel zu ſchwer, um gegen das geradezu fabel-
hafte Tempo der Oeſterreicher auffkommen zu können.

Die mitteldeutſche Mannſchaft iſt diesmal ſorgfältigſt
aufgeſtellt, darüber herrſcht wohl kaum Zweifel; aber den
noch vermißt man einen Mann, deſſen Klaſſe in Mittel
deutſchland, ja vielleicht ſogar in ganz Deutſchland, einzig
daſteht :Voigtländer, den Allround-Spieler des SC. Mara-
thon--Leipzig, der gerade in den letzten Spielen ſeines
Vereins wieder ganz überragendes Können gezeigt hat. Be-
dauerlich iſt weiterhin, daß die mitteldeutſche Mannſchaft
bis heute noch nicht ein einziges Uebungsſpiel ausgetragen
hat. Sie wird alſo erſt im Spiel Gelegenheit haben, ſich
zuſammenzufinden oder nicht! Dagegen unterliegt
die Wiener Elf ſeit Wochen einem Spezial-Training, hat
wiederholt gegen ſtärkſte Kombinationen geſpielt und geht
auf der Höhe ihres Könnens in den Kampf. Die Mann
ſchaften:

Kundfunk und Gemitter,
Von He. Oldach, Neu-Röſſen.

Nachdruck verbolen.
Die Lufterektrizität und ihre bekannteſte Erſcheinungs-

ſorm, das Gewitter, ſind die gefährlichſten Feinde der
drahtloſen Nachrichtenübermittelung, und ſonit auch des
Rundfunks. Beſonders im Sommer macht ſich die atmo-
ſphäriſche Elektrizität ſehr ſtörend bemerkbar, denn die
beim Zuſammentreffen warmer und kalter Luftſtrömungen
entſtehenden atmoſphäriſchen Störungen erſcheinen im Kopf-
hörer oder Lautſprecher als lautes Krachen und machen
ſo den Empfang, beſonders weit entfernter Stationen,
ungenießbar. Aber in dieſer Form iſt die Luftelektrizität
dem Menſchen ſelbſt ungefährlich.
Eine Gefahr beſteht erſt dann, wenn in der Luft wirk

liche Gewitterſtimmung herrſcht und die Atmoſphäre mit
Elektrizität überſättigt iſt, die ſich häufig in
Geſtalt des Elmsfeuers zeigt. Dieſe Aufladung der Luft,
die unter normalen Verhältniſſen ſchon etwa 100 Volt
für einen Meter Entfernung von der Erde beträgt, teilt
ſich natürlich auch allen von der Erde iolierten Metall
maſſen, wie Außenluftleitern und unter dem Dache ange-
brachten Jnnenantennen und dergleichen mit und lädt
dieſe bis zu einem gewiſſen Grade auf. Jſt dieſer Punkt
erreicht, dann entlädt ſich der Luftleiter über einen in der
Nähe befindlichen Gegenſtand, zum Beiſpiel die Erdklemme
des Blitzſchalters oder des Empfangsapparates, der natür-
lich mit der Erde in leitender Verbindung ſtehen muß,
durch einen mehr oder weniger ſtarken überſpringendem
Fu n ken. Kommt nun ein Menſch, der gewöhnlich
Erdelektrizität beſitzt, in die Nähe des Luftleiters oder
in direkte Berührung mit ihm, ſo wird die Entladung unter
Umſtänden durch den menſchlichen Körper vor ſich gehen.
Derartige elektriſche Schläge können, wenn ſie ſtark
ſind, lähmend oder ſogar tödlich wirken
kann aber auch der überſpringende Funke
nende Gegenſtände entzünden.
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Spiel zuzuſehen. Leider war der angeſorderte Schiedsrichter
nicht erſchienen und man mußte ſich auf einen

frohen Jugend wünſchen wir für die Veranſtaltungen einen
recht heiteren Himmel, ſo wie ihn der Wetterprophet uns

Mitteldeutſchland Sauerhering (P.S. V. -Halle),
Haſfelbarth (S. V. 21 Leipzig), Reinhardt (Spielv.-Leipzig),
Reinhardt (Spielv.-Leipzig), Lübbering Sindram ((P. S. V.
Halle); Zſchocke (Guts Muts-Dresden), Protze (S. V. 21
Leipzig), Donath (P. S. V.-Halle); Knosbe (P.S,V,-Halle),
Seiler (Dresdenſia Dresden); Kayſer (Guts MutsDresden).

Wiens Stärke liegt vor allem in der geradezu fabelhaften
Schnelligkeit der geſamten Mannſchaft und in dem wuch-
tigem Spiel der Angriffsreihe. Neumeyr-Skodler erregten
ſchon im Länderſpiel durch ihre geradezu am Ballakro-
batik grenzende Spielweiſe berechtigtes Aufſehen.

Ueber Mitteldeutſchlands Mannſchaft läßt ſich im Poraus
ſchwer etwas ſagen. Die Elf ſteht und fällt mit Protzes-
Können auf dem Mittelläuferpoſten. Verſteht er es, ſich
dem Tempo anzupaſſen und ſeine Elf zu einem Ganzen
zuſammenzufügen, dann wird Mitteldeutſchland zumindeſt
ein ebenbürtiger Gegner ſein. Neuhoff.

Kayna--Mücheln.
Nach der langen Regenperiode war es am Mittwoch

Abend ein Vergnügen, bei dem ſchönen Wetter von der
Teraſſe des Sportheims SV. 22 aus, dieſem ſchönen

zufällig
anweſenden Schiedsrichter einigen.

Zum Spiel ſelbſt. Mücheln legte ein Höllentempo ror,
Kayna hatte alle Hände voll zu tun, um nicht abzu-
fallen. Halbzeit 2:1 für Kayna. Jn der zweiten Spielhälfte
fiel Mücheln dem eigenen Tempo zum Opfer und Kahyna
kam mehr auf, ſo daß ſie noch 3 Tore vorlegen konnten
Endreſultat 5:1 für Kaynga. Richtiger wäre das Verhältnis
5:3 geweſen. Die. Tore für Kayna. reſultieren faſt alle
aus blitzſchnellen Durchbrüchen, wohingegen Mücheln auf
jeden Fall das reifere HKombingations- und beſſere Stellungs-
ſpiel vorführte. Kayna muß in dieſen beiden Punkten
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noch viel lernen.

n. Turnen. In
Reichsjugendwettkämpfe.

Jn dieſem Jahre finden die Reichsjugendwettkämpfe in
Neu-Röſſen zu einem früheren Zeitpunkte als im Vorjahr
ſtatt. Von dem Arbeitsausſchuſſe, webchem Vertreter der
Schule und der Leibesübungen treibenden Vereine ange-
hören, ſind Sonnabend, den 26. Juni, für das Schwimmen
und Sonntag, der 27., für die übrigen Wettkämpfe be-
ſtimmt worden. Am Sonnabend wird nachmittags von 3,30
Uhr an die ſchulpflichtige Jugend und von 6 Uhr abends
an die ſchulentlaſſene Jugend die Pflichtübung ableiſten in
der Badeanſtalt des Sportvereins „Marathon.“

Am Sonntag finden die Wettkämpfe auf dem Göhlitzſcher
Sportplatz des „Turn- und Sportvereins“ Neu-Röſſen ſtatt.
Die Teilnehmer verſammeln ſich auf dem Hofe der Sied-
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lungsſchule, von wo aus um 2 Uhr der Abmarſch mit Mu-
ſik erfolgt. Eingeleitet werden d Vorführungen durchie h
Freiübungen der Kinder aus den Oberklaſſen der Siedlungs
ſchule. Dann erfolgt die Austragung der Wettkämpfe, wie
ſie in den Richtlinien des Reichsausſchuſſes für Leibes-
übungen geplant ſind. Jm Handballſpiel wird eine aus-
wärtige Mannſchaft ſich mit der Handball-Elf des Turn-
und Sportvereins Neu-Röſſen meſſen. Staffelläufe und
einige Spiele werden den Zuſchauern durch die ſchulpflichtige
Jugend vorgeführt werden. Gekrönt wird das Ganze durch
die Siegerverkündung, die den Abſchluß bilden ſoll.

Für Bewirtung auf dem Göhlitzſcher Pl
Wirtſchaftsausſchuß des Turn- und Sportvereins
Röſſen Sorge in ſeinem Turnerheim.

Der Bildungsausſchuß hilft dadurch Verlauf
Darbietungen verſchönern, daß erdin freundlicher Weiſe
Konzert nach dem Feſtplatze egt, anſtatt wie
andern Sonntagen, in der Siedlung zu bieten.
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Sollten ſich wegen des hohen Waſſerſtandes und der
ſtarken Strömung der Saale die Schwimmübungen nächt
abbeiſten laſſen, ſo können ſie zu einem ſpäteren Zeitpunkte
nachgeholt werden. Darüber gibt dann der Veranſtalter
noch nötigenfalls Genaueres bekannt.

Allen denen, die ſich mit den vielen Vorarbeiten und
Einübungen Mühe gemacht haben, und unſerer kampfes

für Sonntag verſprochen hat. So fänden Mühe und Arbeit

reichlichen Lohn. S--E.W 2Waſſerfport. P.
Walter Lauffer- Amerika drückt den Weltrekord im

Rückenſſiwimment.

Bremen, 25. Juni. Jm Rahmen eines internationalen
Schwimmfeſtes ſtarteten hier geſtern abend der Weltmeiſter
im Rücke Walter Lauffer- Amerika und dernſchwimmen,

Antenne braucht aber nicht immer unmittelbar durch die
umgebende Luft zu geſchehen, ſondern ſie kann auch durch
aus größeren Höhen herabkommenden Regen oder Ha-
gel, der auf die Antenne trifft, geſchehen. Die entſtehende
Spannung iſt dann oft noch weſentlich höher als im erſten
Falle, denn ſie entſpricht der Höhe, aus der der Regen oder
Hage: kommt, und der Menge der auftreffenden Tropfen
bzw. Körner, und man hat in dieſem Falle Funken von
10 Zentimeter und noch größerer Länge beobachtet.

Der Extremfall der atmoſphäriſchen Entladung iſt be
kanntlich der Blitz. Man hört zwar ſehr oft die Anſicht,
daß der Blitz nicht in Hochantennen ſchlägt, weil man ſelten
von ſolchen Einſchlägen lieſt. Es iſt aber Tatſache, daß
der Blitz ebenſo häufig oder ebenſo ſelten Außenantennen
wie andere elektriſche Freileitungen trifft. Ein Blitz hat
ſelbſtverſtändlich eine weit größere Energie, als die oben
geſchilderten Funkenentladungen, denn er überſpringt nicht
nur wenige Zentimeter, ſondern oft hunderte von Metern.
Dir Folgen eines Blitzſchlages ſind ja hinreichend bekannt,
und ein in eine Radioanlage einſchlagender Blitz würde,
vorausgeſetzt, daß die Antenne nicht direkt ge-
erdet iſt, auf jeden Fall Antenne und Apparat zerſtö
ren und das Leben etwa in der Nähe weilender Perſonen
gefähkden. Jn nicht zu großer Entfernung einſchlagende
Blitze rufen ebenfalls ſtarke Entladungen an nicht geerdeten
Antennen hervor. So beobachtete der Verfaſſer in dem
Augenblick, als ein Blitz in etwa 1 Kilometer Entfernung
einſchlug, am nicht geerdeten Blitzſchalter einen Funken
von etwa 1,5 Zentimeter Länge. Dieſe Erſcheinung iſt
ja ganz erklärlich, denn der Ausgleich der Luftelektrizität
iſt kein örtlicher, ſondern ein über eine größere Fläche ver
breiteter, der am Orte des Blitzes am ſtärkſten iſt. Aehn-
lich wie be Fleichteren Entladungen iſt auch bei einem Blitz
im Lautſprecher ein ſcharfes, kurzes Ziſchen hör-
bar und man kann, wenn man das Wetterleuchten nicht
bemerkt, doch an dieſem Geräuſch die Annäherung eines Ge
witters erkennen.
Zum Schluß noch einige Worte über die zu treffenden
Schutz maßnahmen. Vorbedingung für die Wirkſamkeit

Amerikameiſter Webb Lauffer drückte im 200 Meter
Schwimmen den beſtehenden Weltrekord von 2:48,2 auf
2:47,1 Minuten. Webb ſiegte in einem 100 Meter beliebig-
ſchwimmen gegen Burſieter-Bremen in 1:6,4 Minuten

mee eHandel und Derßeßr.
Der Kursſchnitt beim Verkauf von Aktien

Mißbilligung der Verkehrsſitte der Berechnung des
Durchſchnittskurſes.

Grundſätzliche Reichsgerichtsentſcheidung.
Der Kläger verkehrte im Oktober und November 1925

regelmäßig an der Hamburger Fondsbörſe, um Geſchäfte
in Effekten zu machen. Er gab am 5. November 1923 dem
Beklagten den Auftrag, für ihn 5000 Mark Nobel-Dynamit-
aktien zu verkaufen. Der Beklagte verkaufte die Papiere
noch am gleichen Tage zu einem Kurſe von 22,5 Billionen
Prozent weiter, gab dem Kläger aber am 6. November

21923 eine Abrechnung zum Kurſe von 21 Billionen Pro-
zent. Er behauptet, daß dies der Durchſchnittskurs vom
5. Nowember 1923 geweſen ſei. Kläger verlangt in der
gegenwärtigen Klage den tatfächlichen Weiterverkaufspreis,
indem er ausführt, daß ein Kommiſſionsgeſchäft ohne Selbſt
eintritt vor Weitergabe der Papiere vorliege und der
Beklagte „den Kurs geſchnitten“ habe.

Das Landgericht Hamburg erkannte auf Abweiſung der
Klage, da es annahm, daß die vom Beklagten behauptete
Börſengepflogenheit beſtanden habe, daß der Kommiſſionär
ſeinem Auftraggeber regelmäßig nicht den tatſächlich er-
zielten Preis eines Wertpapieres, ſondern den innerhalb
der Börſennotizen des Tages berechneten Durchſchnittspreis
in Rechnung geſtellt habe. Das Hanſeatiſche Oberlandes-
gericht dagegen hat ohne auf die behauptete Verkehrs-
ſitte einzugehen den Klageanſpruch des Klägers dem
Grunde nach für berechtigt erklärt, mit der Begründung,
daß der Beklagte als ſelbſteintretender Kommiſſfionär ge-
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mäß Paragraph 401 HGB. verpflichtet geweſen ſei, dem
Kläger keinen ungünſtigeren als den ſelbſterzielten Preis
zu berechnen. Dieſer Entſcheidung iſt das Reichsgericht im

F a 3.2 1Ergebnis beigetreten.
Der oberſte Gerichtshof vertritt den Standpunkt, daß

die behauptete Verkehrsſfitte nach feſtſtehender Recht-
ſprechung des Reichsgerichts ſich nicht mit der Sicherheit
des Verkehrs verträgt und ſich deshalb als ein Mißbrauch
erweiſt. Der erkennende Erſte Zivilſenat des Reichsge-
richts führt in den Entſcheidungsgründen hierzu wörtlich

ſeinem Bankierfolgendes aus: Erteilt der Kunde e nenVerkehrsauftrag, ſo wird dies in der Regel nur in dem
Sinne geſchehen, daß dieſer bei der Abwicklung des Ge
ſchäfts zur beſtmöglichſten Wahrnehmung ſerner Belange
beauftragt ſein ſoll. Gine Verkehrsſitte iſt nach feſtſtegender
Rechtſprechung nur da zu beachten, wo ſie ſich mit der
Sicherheit des Verkehrs verträgt und nicht als ein Miß-
brauch erſcheint. Die Beſtimmung des Paragraph 400
Abſ. 2 HGvB. iſt gegen den ſogenannten „Kursſchwitt“
gerichtet. Die vom Beklagten behauptete Verkehrsſitte, daß
der beauftragte Bankie ſich ſtändig a Eigenhändler
etrachte und nicht den tatſächlich erzielten günſtigen Kurs

gemäß der Vorſchrift a aph 401 Abſ. HGB.,
ſondern nur einen Durchſchnt urs in Rechnung ſtelle,
hat dasſe die ſchäftshandhabung desKursſchni hes Geſchäftsgebahren werden
die zum getroffenen geſetzhichenEin mit Abſicht erfolgtes Han

Ungunſten eines Kommittenten
Paragraph 45 Börſengeſetz unter Strafe ge-

Die vom Betklagten behauptete Verkehrsſitte ſtellt
her a Mißbrauch dar, i geſetzlich gewähr-

daher zu ſeinenv
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Nachſaaten,
auftretenden

M r eNeuanlagen

teilt Werlini Dumitg von der zirma Wiffinger
Berlin, 24.. J

ſaaten ſind entſpr
zurückgegangen:
doch werden auch
Tendenz der Grünla
Saaten gebraucht.

Die Umſätze Gras-vorgeſchrittenen
ſich meiſt auf
immer ke
aus fur

ſtar
nocht

Das recht wechſelvolle Wetter mit ſeinen ſteten Regen-
ſchauern läßt eine beſtimmte Meinung über die kommende
Futterernte nicht zu, und ſo iſt das Geſchäft in den meiſten
Futterſaaten ruhig, ohne daß die ziemlich hohe Preislage
der Saaten davon betroffen wird. So konnten ſich die
Preiſe für Seradella, Pferdebohnen, Wicken, Peluſchken
halten. Für ſolche Saaten, die für Gründdüngungszwecke
geeignet ſind, herrſchte eine ſehr gute Meinung id die
Preiſe dafür waren im Anziehen.

Es notieren unverbindl nach Qualität:
Rotklee 84 118, Luzerne 86 04, Weißklee 95 bis

115, Schwedenklee 110 128, Gelbklee 39—36, Eſparſette
33—36, deutſches Weidelgras 36—42, italieniſches Raigras
32—37, weſterwoldiſches Raigras 33 38, Wiefenſchwingek

B. S
einer Blitzſchutzanlage iſt eine gute und ſachgemäße Jſo
lierung aller Leitungen und inzelteile, mit denen Men
ſchen in Berührung kommen können. Die oben geſchilderten
heftigen plötzlichen Entladungen, außer dem Blitz, finden
natürlich nur ſtatt, wenn die Antenne nicht geerdet iſt;
denn ſonſt werden die auftretenden Spannungen ſich ſofort
ausgleichen und zu keiner größeren Aufladung führen.
Alſo iſt der einfachſte Schutz ein guter Erdungs-
ſchalter, der an der Außenwand des Hauſes angebracht
und bei nicht benutzter Antenne oder beim Herankommen
eines Gewitters geerdet wird. Da ein Blitz im den
nächſten und geradeſten Weg zur Erde nimmt, wird die
Zuleitung zum Apparat im ſpitzen Winkel zur Antennen
zuführung vom Blitzſchalter weggeführt. Letzterer wird,
da er mindeſtens 6 Ampere abſchalten muß, die kleineren
Entladungen zurückhalten und durch den Apparat gehen
laſſen. Daher iſt es ratſam, parallel zum Blitzſchalter noch
eine Luftleerſicherung, einen Ueberſpannungsſchutz, wie er
ſich bei Telephonanlagen ſeit Jahren bewährt hat, ein-
zuſchalten, der ſchon bei einer Spannung von 300 Volt
jedoch ein Schutz, deſſen Wirkung von der Aufmerkſamkeit
des Menſchen abhängt und folglich nicht unbedingt zuver-
läſſig iſt. Auch kann ein Blitz ſo unerwartet fommen,
daß ein Erden der Antenne nicht mehr möglich iſt.
Es gilt alſo, einen unbedingt ſicheren und zuverläſſigen
Blitzſchutz zu finden, der dauernd in Tätigkeit iſt, ohne
menſchliches Dazutun wirkt und nicht, wie die leichteren
Ueberſpannungsſchutzſicherungen, nach dem erſten Einſchlag
unbrauchbar wird. Einen ſolchen Apparat hat nun die
„Mikron G. m. b. H.“ konſtruiert und in den Handel ge-
bracht. Dieſe Sicherung, die mit einer Momentbelaſtung von
80 000 Volt geprüft wurde, ohne danach die geringſte Ver-
änderung aufzuweiſen, wird in die Antennenanlage an
Stelle des Blitzſchalters eingebaut und macht dieſen un-
nötig. Doch die Funkfreunde, die ſich nicht zum Einbau
einer ſolchen Sicherung entſchließen können, ſollten auf
Grund des oben geſagten nie verſäumen, die allabendliche
Mahnung des Anſagers zu befolgen: „Ve rgeſſe n Sie
bitte nicht, die Antenne zu erden



98 115, Knaulgras 76—90, Timothee 35—41, franzöſk gruppe erfolgen. Dieſe Gruppe hat ſich vom bayeriſchen Fundfunk Leipzig (Welle 452), Dresven (Welle 294)
ſches Raigras 56.65, Kammgras 200— 230, Wieſenriſpen- Staat eine Art Konzeſſionen für die Oekaufſchließung über Wochentags: 10: Wirtſchaft. O 11.45. Wetter. O 12: Mittags
ras 195 220, Fioringras 145--170, gelbe Lupinen 12 eine ſehr große Anzahl von Hektar erteilen laſſen. Vor muſit. O, 1255: Nauener Zeit. O 1.15: Börſe, Preſſe. O 2.45:
s 13,50, blaue Lupinen 9—10, Sommerwicken 16—18, etwa vier Monaten wurde eine Bohrung angeſetzt, die heute Firialt Rundfunk Deutſche Welle 1300.

3.25: Berl. Deviſen, Prod.-Börſe. O 4.30 u. 5.30: Konzert des
Teipz. Funkorch. O. 6. Börſe, Wirtſchaft. O Anſchl. an die Abend-
veranſtaitung: Preiſe, Sport etc.

Sonntag, 27. Juni. 8.30: Orgelkonzert aus der Univ.Kirche.

Peluſchten 14,50-15,50, gelbe Felderbſen 15,50-18,
Seradella, neuer Ernte 25—29, Senf 6268, ſilbergrauer
Buchweizen 16—17, brauner Buchweizen 13,50-15, Acker-
ſpörgel 27—32, Pferdezahnſaatmais 14—15, Leinſaat 22

bei über 500 Meter ſtehen ſoll. Ob weitere noch laufen,
war nicht feſtzuſtellen. Jedenfalls werden weilere Bohrungs-
türme noch errichtet werden. Auf Oel ſcheint man bis zum
Augenblick noch nicht geſtoßen zu ſein, wohl aber auf Gas.

bis 26, Sommerrübſen 34--37; alles in Mark, für 50
Kilo, ab Berlin, zur ſofortigen Lieferung.

Ein Gasausbruch hat auch einmal eine Bohranlage ver-
nichtet. Einſtweilen ſind die Arbeiten wohl nur als Auf-
ſchlußborungen zu betrachten.

O 9: WMorgenfeier. O 11: Prof. Sigeriſt: Die Verlängerung des
menſchl. Lebens. O 11.30: Dr. Gihm: Jnduſtrie und Landwirt
ſchaft im neuen Rußland. O 12: Weimar: Zeitgenöſſiſche öſter
reichiſche Kammermuſik. Katting: Klavierquartett Emoll. Pety

erli örß m rek: Sextett für Streichqu., Klarinette und Klav. O 3.30: Funk-Verüner See n t Effektenkurſe h lebte von Berlin. O 4: Uebertr. des Derbys vom
Die Nachbörſe eröffnete ſchwächer auf neue Abgaben der ennpiaß Hamburg-Horn. Anſchl.: Uebertr. des Feſtkonzertes des

Platzſpekulation, die ihre Engagements jetzt vor allem mit
Rückſicht auf den Ultimo abzubauen ſcheint. Ernſter zu
nehmen find die Gerüchte, daß ſich die großen Baiſſeverluſte

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 24. Juni 1926.*)
Mitw.: Etwa 200 Sänger. O 7. Dr.

Kunath: „Das Jugendbuch als literariſche Erſcheinungsform. O 7.30
(won Dresden aus): Geh. Reg.-Rat Prof. Brud: Venezianiſche Kunſt
und Kultur: „Giorgione.“ O 8.15: Liederabend. Anton Maria To

Sängerbundes in Gera.

der Farbaktien nunmehr ſtärker auswirken und unter Um- Anleihen Branereien r pih, Tenor, Berlin. Schubert: Schwanengeſang. Letztes Werk.)
ſtänden Verwicklungen erwarten laſſen. Jm ganzen war das Zygar Schätze Engelhardt-Brauer, 139,00 Linde Eismaſch. 1100 S 9.30: Tanzmuſik.
Geſchäft weſentlich ruhiger. Die Anfangsverluſte gingen u. Goldanleihe 19000 Schulth. Patzenhof. 212/25 güreb. Wachs. (100) 64.00 er NeubergBerlin: Dvereinzelt über das durchſchnittliche Ausmaß von 1 bis 3,50 gr. 9825 WSeipzig Riebeck 104,50 Magdeburger Gas 175-00 Montag, 28. Juni. 7: Geheimrat NeubergBerlin: Das
Prozent hinaus 5 D. Reichsanl. 0,40 Vergw.Geſ. 72,90 Recht am eigenen Bild. O 7.30: Dr. Heuß: „Die Hauptſtrömun-roxenr dis o en in der heutigen deutſchen Muſik. O 8,15. Klaſſiſche Operetten.z 3 3u 3 o. „54 n. tzerau g „0) 3 JLeipziger Börſe vom 24. Juni. 33,“ de Induſtrie Aktien Maſch. Baum 4850 o San r re

2 t r z 0, r p c n )3, r r 4 S rDie Börſe wies wieder alle Zeichen der Luſtloſigkeit 4.6Freuß. Conſols n m n. G 10390 milöder: Bettelſtudent, Fant. Auftrittslied des Ollendorf. Lied2 bar v 3 i o. „39 Aachener Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 160,2 t u Fut ärſtiauf. Die Umſatztätigkeit ließ erheblich nach und die Tendenz 3 dio. 0,4975 Ag Wrlatgren 130,75 Irchar Fahrzeug 85,00 7 gang el r h Wer San e grrec, hen fart
r meir ne itli in ächſ. 10,25 Allg. Berl. Omnibus 138,90 Niederſchl. Elektriz. 122,00 uett: )riſtel un anislaus. Jgeſtaltete ſich im allgemeinen erneut une nheitlich bei über Sächſ. land. Pfohr. 19 38, 22 Chriſtel uwiegend leichten Schwankungen nach beiden Seiten. e Tngtendon Papier j. ren Kerl Hantatſe. Sieb der Eurvdike. Duett Eurndite ans

t Heſtr. Gold 10/19 18,6 Arhalter Kohlen 79,75 Oftwerke 173,00 ßDie amtlichen Deviſen. n ar. Gold 7/19 17,87 Aſchaffenburg. Pap. 99,50 Panzer 47,90 u inS J x In ar Kr. R. 6/19 170 Baroper Walzwerke 102 Phönix Vergbau 990 Dienstag, 29. Juni. 4.30: Dresden: Konzert. Mitw.: Rud.London (1 Pfund Sterling) 20.413-20. 465. Nechar A. G. 21 WBedburger Wolle BSraubohle 7925 Schmalnauer (Staatsoper Dresden), Emmy Schmalnauer (Klavier),
Newyork (1 Dollar) 4. 195--4. 205. Rhein Main Donau Bochum Guß 120,37 Reichelt Wetall 66,00 Dresdener Streichguartett. Hermann: Zwei Balladen. Streichqu.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168. 51 168. 93. Schl. Holſt. El. v. 21 0,121 Vuſch opt. Jnduſtr. 36,12 Rhein. Weſtf. E. W. 145,00 Weingartner: Zwei Lieder. Schillings: Zwei Lieder. O 6.30.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 12.08-12.12 A. E. G. 9 1,01 Charlottenb. Waſſer 92,50 Gebr. Ritter 90,00 Aus den Reuerſcheinungen auf dem Büchermarkt, O 7: (von Dresden

en 5 2 e Bad. Anilin v. 19 S ſChem. Heyder 33.90 ſVombach Hütte 23,12 J aus): Dr. Kritzinger: Der Sternhimmel im Monat Juli. O. 7.30:J 5 50 z gtarien Abo Sir c 3 Höchſter Farben 11 hen nd etſerk e er 45.50 von Dresden aus): Dr. Zimmermann: Gartenkunſt und Natur-openhagen (100 Kronen) 111.26-111.54. San s r r 19399 gefühl. O 8.15. Dresden. J Rieſengebirge. Mitw.: S. Ch. Zaer-Ziſſabön (100 Escuto) 21.375-21.425. h Se Nehet 33 Serthin Tiere ch 12612 3 Gezitat.; Walpurga StoberBecker, Lieder zur Laute M. Wül-
Paris (100 Frank) 12.06--12. 10. Schiffahrts Aktien Eilenburger Cattur 7759 Schieß Maſch. (6500) ſing, Zither; Doppelqu. Schiller. Baudenzauber im Aieſenge hege

rag (100 Kronen) 12.418--12. 458. Hamburg Amerika 146,75 Eſchweiler Veegw. 18,00 Schuckert Co. lis/00 Der Abend führt auf eine der herühmlen Bauden im Rie engebirge.
Schweiz (100 Frank) 81.205--81. 405. Hanſa Dampf. Fahlberg Liſt 96.00 Schulz fur (200) 84-87 Durch Einheimiſche, Führer, Waſſerträger, rZitherſpieler, iſt ſchon

Je ;8.27 Hordd. Lloyd Akt. 144,57 J S. Farbeninduſtr. 230,50 ſSiegen-Solir ger 34,50 Bergſtimmung zur Baude gekommen, langſam füllt ſie ſich mit
Spanien (100 Reſeten) 68. 112687 Verein. Elbeſchiſ t. 4325 auſtädter Zucker 8500 Simo ins Zeüuloſe fremden Gäſten. Dresdener, Leipziger, Breslauer, Berliner kriti
Stockholm (100 Kronen) 112.56 112. 84. Eeiſenk. Vergwerk 135,90 Steingut Coldig 10300 ieren das Rieſengebirge. Sie erleben aber in der BaudenſtundeWien (100 Schilling) 59.36-59.50. anti unten r n r r a Gebirgsleben ſo lebenswarm, daß ſich der ſuperkluge Berliner

T 7 C tb, t j 2 9 r WBerliner Getrridemarkt Bau eleker. Werte 100,12 Glauziger Zucker 80,09 Tempelhoferfeld 3500 ſogar ins Baudenröſel verliebt. Er e i a r
et Bank für Vrauind. 15200 Görliter Waggon 3025 Thüringer Zucker 3000 der anderen erkennen, daß er bei der Gebirglerin ein Glück hat. r

Berlin, 25. Juni. Die Forderungen für Auslandswelzen Verl. Hand. G (10) 168,00 Hamb. El W. (100 134.75 Union em. Pro wird abgeblitzt und iſt trotz aller Schlauheit am Ende der Dumme.
abter Er te le t ten werändert, wäh rend Hartwinker- Com, u. Priv. Bank 116,59 Ha pener Bergwerk 134,00 Barziner Papier (80) 61.75 Luſtige ſchleſ. Dichtungen, heitere Geſänge eines Geſangvereins,

e ne ganten unra t' Darmſt. n. Nat Vank 152,9) Hirſch Kupfer (100) 111,50 Ver. Kohle VBorna 6500 Zitherſpiel und Lautenſchlag ſchaffen ſommerſelige frohe Wander-
weizen neuerdings um 5—10 Cents im Preiſe ermäßigt war. Deutſche Bank (0) 141,50 Je Vergbau 129,75 Wandererwerke 145 00 S Dresden. Tö g a a [ſimmung. Darauf: Dresden: Tanznuſik.Für Herbſtroggen beſtand einige Abgabenneigung. Roggen war e 13500 32 J e tin prompter Ware weiter knapp angeboten und wurde zu r net z n en 14972 Mittwoch, 30. Juni. 6.30: Morſekurs. O 6.45: Arbeitsbericht

0 Wage Wo Halle Vankverein 111,0 Kirchner 8 Co. 74,00) Weſterregel Alkali 149,75 Amt 7: Prof. Wittowsti: G ſchichte des deutſchenunveränderten Preiſen aus dem Markt genommen. Mehl war LeipzigerCred. Anſt. 194,00 Koehlmann Stärke 75,25 Wolf Maſch. Buck. 37.62 des Landesamtes. O. 7: Prof. Witkowski. Geſchichte e
in den Forderungen nachgiebiger. Das Haferangebot iſt Reichsbank Anteile 154,00 Köln Rottweil 115,62 Wotanwerke 42,00 j Dramas und des Theaters. O. 7.30 Uebertr. aus dem Neueniemlich Jeri G in in Futter gli ät weiter in Sächſiche Bank 138,00 Körbisdorf. Zucker Feſtz. Maſch. A. (100) 13450 Theater in Leipzig. Der Wildſchütz. Oper in 3 Akten von Lortzing.
e Veſchaft Herſte iſt in Futterqualitä veiter t Wien Bk,(a. Mp. St) 5,59 Kraftwerk Thüring. 92,00 IZwickau Maſch. (20) 44,09 Anſchl.: Funkpranger.
uhigem Geſchäft.n gem Se Weixttge Prodakeenyreife Berliner Freiverkehr vom 24. Juni 18926. Donnerstag, 1. Junn. 6.30: Aufwertungsfunk. S 6.48. Steuer

t ehe 1000 a See n e le G. n m r nin, 25. Juni. Getreide und lſaaten, per ittekind 76,0 hem, Zeitz 8,00 Schebera 6,0) moderner Betriebswirtſchaft. O 7.30: (von Dresden aus): Poſtraon be rg tn e vemek tun Dujagw ne p Sie vent Summi Elbe Jul. Sie 83,25 Wagner: Die Aufgabe der deutſchen Reichspoſt in der deutſchen
Quli 999 99 998 50, September 268,5 267, 5: a Sag Rötteln x l er i Wiriſchaft. O 8.15: Dresden: Jm dreiviertel Takt. Mitw.: WandaWeizen, Juli 299 298 298,50, September 268,5 26 NRationalfilm 55,00 Hochfrequenz 113,00 Straulauer Glas 110,00 eſang- A Ki Dresd Streichquarteit. Flügel:Oktob 268,50; R ärk. 189 194 Juli 207--207,50, jaifa-Film 39,00 Manoli 60,00 Wirkelh. Cogr. 44,09 Schnitzing, Geſang; P. Aron, K av.; resd. reichq Wlugel:

Ht wer 207 Koggen, Trſee 194 05 Winter erſte 186 n e Röniſch. Bach: Menuett. Bogccherini: M ehueit ans dem rige 50: S 94 205; u t bert: W ut änze.hie Hafer, nart. 197 207 Jult' 1935 Mats loco Leipziger Börſe vom 24. Juni 1926. a
Berlin 168—170, September 166; Weizenmehl 38--40; Altenburg. Landkr. 77,00 Setzer Weimar 16,09 Raumann Brauerei 94,00 Mozart: Menuett für Violine. Beethoven: Polacca. Trio.
R l 27,75 29,50; Weizenkleie 10; Roggenkleie Fach Waggon Biz. pferd. Zudww. 27,00 Paradiesb. Steiner 128,00 Delibes: Chanſon eſpagnole. J. Strauß: Citronenwalzer.Mrrmeh iklrigerdf zent eie e hre Na er e 075 grlrer. Kari 230 Pittier Werkzeug 123 Brahms: Waizer für Klavier. Chopin: Polonaiſe. O Ab 10.30:
11,30--11,40; Viktorigerbſen 36—46; Kl. Speiſeerbſen 30CEröllwitzer Papier 105,00 Kirchner Lo. 7525 Riguet Co 9175 Funiftille
bis 34; Futtererbſen 22—27; Peluſchken 23,50— 28,50; Dermatoid k. (50) 44,00 [görbisdorter Zuckh Schub. &Salzer(100) 72
Ackerbohnen 23,00 25,50; Wicken 33 34; Lupinen,blaue nd Sching dte r Freitag. 2. Jtrli. 6.30: Aus Neuerſcheinungen auf dem Bücherr Falkenſt. Gardinen. 75,00 WLandkr. Leipzig 87,00 Thür. Wollgſp (100) 111,00 t S. n P15 17; Lupinen, gelbe 21,50 23,50; Rapskuchen 13,70K&nüchtel. S Email. 56.00 Leipzig Riebeck V. 105.9 (Tränk &Wütk. (0o) 51,00 markk. G. 7 Prof. Stübbe: „Das moderne Perſien S 7.30: Prof.
bis 14,00; Leinkuchen 18,40—-18,60; Trockenſchnitzel 10,00 Groß Kunſtanſtalt 27,5 Buchb. Fritzſche 46,00 Ullersdoef. W. (200) 645 Tarachand Roy: Der indiſche Dichterphiloſoph Tagore. O 8415:

ch 3bis 10,30; Sojaſchrot 19,40 19,80; Kartoffelflocken 21,20 Ha fängt Piano Zimm. 99,1 Wotanwerke 42,00 Rabindranath Tagore. Mitw.: Sr. Rey, Rezitat. W. Niebis 2160. S Sartmanns. Maſch. 3725 LirdrerGottfr (800) 40,00 ſzittau Mech. Wed. 68,00 mann, Kiavier; Funkorch. Poy: Hrientaliſche Suite. Aus der

n „60. Berliner Vernanpyreiſe Lyrik Fagores n S Am den DreU Leipzi m 24 26 Tagores. Aus den Proſawerken Tagores. Popy: Orient.eipziger Freiverkehr vom 24. Juni 1926. g e 5132. 50: 7 75 68 95 e Suite. O Darauf Tanzmuſik. Uebertr. aus dem Ausſtellungspalaſt.a x J Arte Altenburg. Glash. 48,50 2ey, Arnſtadt 5,00 Seidel aumann 46,90
n 550 Anthnon, Reg 110 Sie a o i e e e e e n e Sonnabend, 3. Juli. 6.30: Funkbaſtelſtunde. O 6.45. Wieis 350; Antimon, Reg. 105--110; Silber (ea. 900f.) gigr St Markte Teirg KWenhaeryanicher bleiben wir geſunde S Tr von Berlin aus)e r. Bollmann. Die
89 90 Heine Co. 41,75 Reform Motoren e deutſchen Kampfſpiele in Köln. O 7.30: Dr. Gebhardt vom Polizei

Neue Oelintereſſen der Anilingruppe.
Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende

präſidium: Von Hochſtaplern und Hochſtaplerinnen. O 8.15: Dresden:den Rezitationen und Leipz. Funkorch. Clau

e in s i teiſ ft: Gulliver im LandeIn der Südpfalz wird zur Zeit auf Bituminig und Erd giffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver iieerians Reiſe mygt Welt. wiſt: Gulliver im San
öl gebohrt. Die Arbeiten ſollen auf Rechnung der Anilin- iff be Worog nt zu verſtehen. e er. h m raventener. Coriian
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zeichnete Kurs iſt in Goldproze
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Zum Kinderfeſt
empfehle zu billigſten Preiſen

Abſchießſterne u. Adler, Armbrüſte u.
Bolzen, Fahnen, Stocklaternen, Fackeln

Larven, Kinderſchärpen, Kränze

Gottesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 27. Juni 1926. (4. p. Trinitatis)
Heſammelt wird eine Kollekte für den Evang. ſoz.,

Preßverband.

S Es predigen:Dom:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wukfktke
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunoe ih

der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Jungfrauen Verein des Vaterländiſchen

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1)
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

Kinderfeſt Geſchenke Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße).

Turnhoſen, Hemden, Gürtel, Schuhe

Sporthaus Käther
Ecke Kleine Ritterſtraße 1.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
e Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
z S7tadt:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Vorm. 11*, Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.

Evang. Männer- und Jugendverein.
Sonntag abend 8 Uhr: Spiel u. Unterhaltung.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Paſtor Mielcke.
Evang. Mädchenbund St. Maximt.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang an der
Geiſel 5. Frau Paſtor Riem.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an der

Fabriziere für Ihr

Bettnach Mab:
Staklmatratzen M. 13 H 25

Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburg:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag, abds. 7,30 Uhr Verſammlung det

konfirmierten Töchter Karlſtraße 4.
Neumarkt:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierlen Söhnt

im Pfarrhauſe,
Dienstag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe im

Pfarrhauſe.
Halbſchuhe in Sach Rnaben Donüirfchuhene 5.30 Auflege 3 teil. H. I7 2428-56 Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein

2750 7. DamenSchnür und Liefere auch alle Möbel auf W im Pfarrhauſe.
21-35 85.- Spangenſchuh Mk. 5.50 Zahlangserleichter ung Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Rindboxſpangenſchuhe Möbel- u. Textil- Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.S. 27 Mt. 5. Halbſchuh 16 Vertrieb Halle Wontag, abends 8 Uhr: Kirchenchor (Kirche).fowg r g. ee für Damen und Herren in ſchwarz T t e n. on Sterer ö 5 den. ig. losun, Nubock, böſch, blond, in eleganteſter Ausſührung. Niederbeuna: Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt.Se Das Neueſte zu billigſten Preiſen
ben 5chuhhaus Kurt 5geöffnet!

S S e

F

Krc S e
mit re

Oberbeuna: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße t

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
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